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Wenn sich die Briten selbst schwach fühlen, 
leuchtet im Schaltwerk ~rer Kriegsagitation 
prompt ein rotés Lainpchen auf: der nun aber 
wirklich und endgüJtig sich anbahnende Um­
sturz im Lager des Gegners. Es gibt dafür 
ein beliebtes Schema, das wir nun bereits 
Wort für Wort, Bild für Bild kennen. -
Maschinengewehre auf dem Wilhelmplatz, 
Volksaufüiufe. Frauen, die irgendwelche Züge 
nic;ht auslaufen lassen, indem sie i;icb vor dií: 
Lok'.>motive au! die Sc.!l.ierre;n ·weñen:. •hd wes 
derglelchen theaterhafte~ -Beiwerk fJ\ehr ist, 
Kurzum, man- erbaut sich an de( Waluivor­
steJ!ung, das deutsche Volk sei ein wilder 
Haufe,n politiscb Unzurechnungsfahiger, deli­
rierender Selbstmordhysterike-r und vollendeter 
Dummkopfe, beseelt von dumpfen Sklaven­
instinkten und jedem flüchtigen Eindruck 
rettungslos unterliegend. 

Nichts dazu gelernt 
Man sollte eigentlich meinen, daB die bis­

herigen Erfahrungen den Englandern einen 
anderen Begriff von· dem Gegner beigebracht 
hatten, den ·.si.e, zu Beginn ·dieses Krieges ·1eicht 
aus dem Sattel zu heben glaubten, weil sie 
sich, aus einem nicht zu übertreffenden Dünkel 
und den albernsten Einflüsterungen jüdischet 
Emigranten zuganglich, ein Bild von dem deut­
schen Volk gemacht ha.tten, wie sie es eben 
gern sehen wollten. · 

Da der Brite grundsatzlich alle anderen 
Nationen über die Achsel ansieht, lhnen das 
Recht auf Ehre, Selbstgefühl und geslchertes 
Leben schlechthin abspricht und in ihnen nur 
Werkzeuge der eigenen Selbstsucht sieht, war 
dies kaum erstaunlich. Sie konnten slch nun 
einmal diese Erde nicht anders denken, als 
daB England stets zuoberst sall, der Herr aller 
Dinge war, die sittlichen Normen diktierte und 
als Schiedsrichter anerkannt wurde. 

Diese AnmaBung laBt es auch heute noch 
nicht zu, daB die Briten ihre tatsachliche Lage 
erkennen. Die Positionen, die sie verlieren, 
sind plotzlich ganz wertlos, in jedem Fall ist 
es nur eine Frage der Zeit, daB sie wieder· 
gewonnen werden. Sie verschenken in ge· 
wohnter Weise mit der M~ene_ von Siegern, was 
ihnen nicht gehi:irt und nie gehi:iren wird. Sie 
fühlen sich nocb immer a ls die Weichenste:Ier 
der Geschicbte und glauben, Herren ih.ter Ver­
bündeten zu sein. wahrend ihre Minist~r doch 
kategorisch nach Washington und Moskau 
befohlen und dort clurchaus als hilfesuchende 
Kostganger behandelt werden. 

Mag es aucb einzelne Englander geben, die 
klarer sehen und zugeben, daB es ihnen übel 
zumute wird. wenn sie sich ihre Insel zu 
einem Helgoland der USA. gesunken vorstellen 
- sie sind Einzelganger, die vergeblicb gegen 
den Strom zu schwimmen suchen. Die grolle 
Masse der anderen laBt sich gern einreden, 
daB sicb schon alles zum besten wenden 
werde. 

Es erscheint ihr selbstverstiindlich, da8 
Britannieu in dem Bund mit Bolschewislen, 
Yankees und Chinesen do~b den Grundton an­
gibt, und dall sich die schwerste Last der 

Kriegführung auf die Schultern der Verbün­
deten abwalzen Iallt, die am Ende so erschopft 
seien, dall dann England doch das letzte Wort 
habe. Dall diese Selbstgefalligkeit zu dem 
Trugschlu6 führt, der Gegner werde schon 
einmal von innen her schwach werden, ist eine 
fast zwangslauiige Wunschvorstellung. Eng­
land _g\aubt selbst an den Bluif, durch den es 
die Umwell betoren mj>C'hte. Und so geht es 
nicbt selumdeu Auge:;, sonc!~rn l:!i& zµin letz~en. 
Tag von s1iner Gottahnlir.hkeil üh<>rzt)1•gt, in _ ,, 
de!! Zus¡'lmmepbru<;h hineín, dessen Ulni-jsse 
sich schon deutlich abzekhnen. 

Was weiB ein solches Volk von den Deut­
schen, den Japanern, den Italienern? Dem 
Kontinent gegentjber reicht sein Gedachtnis 
nicht über den Weltkrieg hinaus zurück, in 
dem England die Oberhand behielt und aus 
dem es nur die Lehre zog, es dürfe niemals 
wieder zu einem Waffengang kommen, in dem 
auch das englische Volk hohe Blutopfer bringen 
muBte. 

Es hat darum dem Erdkreis einzureden ge­
sucht, daB jede Anlaslung des Status von 1919 
eine ,,Aggression" sei, ein Aufstan~ gegen 
heilige Ordnungen, den alle Nationen ge­
schlossen aui Englands GeheiB durch eine 
Strafexpedition unterdrücken mü,Bten. 

Dieser moralische Terror sollte das Empire 
in seiner brüchigen und verletzlichen Gestalt 
aufs billigste verteidigen. Und als dieses 
Wunschbild zerfloB, Japan sich durch den 
Spruch des Volkerbundes nicht aus der 
Mandschurei vertreiben lieB, Ttalien den 
Sanktionen trotzte und Deutschland die 
Kerkermauern von Versailles abtrug, griff man 
in London · auf die Eihkreisung alten Stils, die 
Aufrüstung und die kalte Blockade zurück, bis 
aus ali dem der Krieg hervorging. 

Einen Vasallen nach dem anderen hat Eng­
land in die Bresche geworfen, um sich selbst 
zu decken und das eigene Blut zu sparen. Wie 
Ludwig XIV. die Osmanen auf das Reich 
hetzte und sich dabei den Allerchristlichsten 
Ki:inig nennen JieB, so wollte Churchill den 
Bolschewisten die Tore eines Europas i:iffnen, 
in dem England nichts mehr zu suchen hatle, 
wahrend er gleichzeilig von Recht und Freiheit 
redete. Er bildet sicb nicht nur ein, dal3 ihm 
die von England verratenen Vi:ilker ihr 0hr 
offnen, sondern auch die Deutschen, die 
Italiener und Japaner, und daB die Re,den eines 
Roosevelt wirken ki:innten wie die Verheil3un­
gen des Professors Wilson, die dann schleu­
nigst verleugnet wurden, als Schwache, Torheit 
und Führungslosigkeit die Waffen des Gegners 
gebrochen hatten. 

Sollen Sie es glauben 
Uberiassen wir es ruhig den Churchill, 

Roosevelt und Stalin, zu glauben, dall dieser 
infamsle Betrug der Geschichte an uns spurlos 
vorübergegangen ware und sich wiederholen 
lasse. Sie mogen sich auch ruhig einreclen, 
da6 der elnmalige Vorgang des 9. November 
1918 typisch fiir die deutsche Haltung sel, die 
aui die Harten des Krieges mit einem 
Erloschen des politischen Instinktes reagiere. 
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Es genügt uns, zu wissen, dall dies ein Irr­
wahn ist, der jedem unserer Feinde teuer zu 
stehen kommen wird, und da6 die Geschichte 
unseres Volkes genau das Gegenteil aussagt. 

Das Schicksal der Deutschen spiegelt sicb 
in einer Folge von hohen Zeiten und Tief­
punkten und bat in seiner Auswirkung auf 
Europa stets bewiesen, daB das Herz unseres 
Erdteils in seiner deutschen Mitte schlagt. 
Ihre Starke und Blüte bedeutete, für die Um­
welt stets Si che, heit, Frieden und ungebrocbe­
nes Lebensgefühl, ihre Schw!iche Unrast, 
Krieg und Zerfall der geistigen Einbeit für alle 
umwohnenden Volker. Die trostlose Zeit des 
Systems von Versailles hat dies zuletzt einiger· 
maBen bewiesen. Die bessere Zukunft eines 
geeinten Europas unter , der Führung der 
Achsenmachte wird diese Wahrheit positi-v 
dartun. 

Jeder Niedergang deutscher Kraft . und Ein· 
heit war das Ergebnis· des Aufwachsens von 
Teilmachten, die ihren Vorteil tlber das Ge­
meinwohl stellten. Die Antriebe zu solchen 
Entwicklungen waren verschiedener Natur, zu­
meist aber nicht deutscher Wesenheit ent­
sprungen. Selbst eine Katastrophe wie de1 
DreiBigjahrige Krieg, der ja nicht nur etwa 
aus deutscher Zwietracht hervorging, sondern 
weit- mehr aus der Einwirkung fremder Denk­
weisen von auBen her, und dessen Feuer 
schlieBlich fast allein durch das interessierte 
Ausland genabrt wurde, hat die deutsr he 
Volkskraft nicht zerbrechen ki:innen Diese 
hat sich vielmehr trotz beispielloser Vernich­
tung der materiellen Grundlagen und eines 
Sinkens der Volkszahl um mindestens ein 
Dritlel im Wiederaufbau der Folgezeit aufs 
beste be~ahrt. 

Noch nicht ein Menschenalter darauf zeigle 
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sich die Abwebrkraft deutscher Waffen in 
einem langen Zweifrontenkampf gegen Türken 
und Franzosen, bis dann schon zu Ende des 
17. Jabrhunderts ein triumphaler . StoB nacb 
Südosten Luft schaffte und wenig sptite , 
Frankreich in seine Schranken gew1esen 
wurde. 

¡ Deutschland ist stark 
1 Es iolgle eine Zeit überragender Leistungen 

auf kulturellem Gebiet. Aus dem überalterten 
Reichskorper wuchsen Osterreich und PreuBen 
als führende Machte empor. F r i e d r i e h d e r 
G r o 6 e . gab in einem Heldenkampf ohne­
gleichen gegen erdrückende Ubermacht den 
Volkern Europas einen Begriff von der be­
zwingenden Macht deutscher Seelenstarke und 
wahren Führertums, die nichts zu erschüttern 
vermochte. Und wenn auch die Form, die t1r 
hinterliell, im Sturm einer neuen Zeit zerbracq, 
weil man · sie allzu bequem erstarren liefl, Sf> 
war doch nicht Tilsit das letzte Wort, sondern 
Leipzig. ,Osterreich • schlug selbst in tielster 
Not sein Aspern, und der Rheinbund verging 
mit seinem Protektor Napoleon. 

Es soU hier nicht versucht werden, einen 
vollkommenen AbriB unserer Geschichte zu 
geben. Zu vielgestaltig ist ihr Geschehen, zu 
gewaltig die Fülle der Manner, die sie formten 

Was uns aber irnmer wieder erhebt, wenn 
wir ibren Ablauf veriolgen, das tst die stille 
Kraft unseres Volkes; die auch in schwerer Zeit 
fortwirkt, glaubig und leistungsstark, stets aui 
acn Anru[ eines Groflen Iauschend, der den 
Weg zu Macht uná Freiheit weisen würde. Sie 
hat sich nie versagt, wenn die Stunde der Tal 
scblug. Selbst die tragischen Irrungen dcr 
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Revolulion 1848 offenbarten viel reine Ge­
sinnung und Sebnsucht nach dem Reich der 
Deutschen, das dann auf den ScblachtfeJdern 
der Elnigungskrlege erstand. 

Der November 1918 war daher nicht das Er· 
gel;mis nihilistiscber Triebe des deutschen 
Volkes, das doch 1n einem harten Kampt von 
über vier Jahren bewiesen hatte. wie es sich 
einzusetzen wuBte. Er stand vielmehr am Ende 
einer Dauerkrise des Führungswillens, die alle 
Teilmachte üppig aufwuchern lieB und der 
Fülle der andrangenden Begehrlichkeiten eines 
volksfremden politischen Betriebs undeutschu 
Priigung keine übergeordnele Idee und kein 
überzeugendes Kriegsz1el entgegenstellen 
konnte. Im Ringen mit d1eser Unterwelt hat 
sich dann. als ein Soldat als Fübrer vor die 
Nation trat, die Einheit des Volkes und 
Reiches in Form und Idee gebildet die in 
diese!I\ Befreiungskrieg ihre héichste Bewah­
rung erweist und durch ihre unvergleichliche 
Kraft und Harte ganz Europa vor dem Ver­
sinken ins Nichts .der Sowjetbarbarei bewahrt. 

Was irüher den vallen Einsatz aller leben­
digen Krafle des deutschen Volkes filr die 
Si<;herung ~eines Lebens hemmte, 1st ver­
gangen. · In nie zuvor erreirbler Elnheit grlff 
es zu den Waffen. Jeder Deutsche weHl in 
diesem Krieg, uro welches Zlel es geht, daO 
der Sieg das Schicksal des ganzen Volites für 
viele Geschlechter gltlckllch wendet, weil er 
die Herrschaft des goldenen Kalbes stürzt, 
Judas Ende heraufführt und damlt der ewigen 
Kriegshetze und slltllchen Verseucbung der 
Viilker eln Ende machi und die bolschewisli­
sche Drohung filr a lle Zelten beseltlgt. In 
diesem Weltkampf gibl es keln halbes Wesen, 
sondern alle Frageo werden to ihm gelost 
werden. 

Wir handeln in nüchterner Erkennlnis der 
Machi, die sich gegen uns stellt und die Welt 
zum Zuchthaus mit plutokratischen und bol­
schewistischen Warhtern herabwürdigen will. 
Was drüben aber Wirklichkeit ist und was 
Bluff, das wissen wir sehr genau zu unter­
scheiden Der alberne Versuch, uns einen 
Selbstmord suggerieren zu wollen, ist für uns 
nur der beste Beweís wie fest wir den Gegner 
an der Gurgel hallen. 

So wenlg die Geschliilspolltiker im feind­
lichen Lager die seellschen Anlriebe ver­
stehen, die ln lhrer Urqewalt unseren Sleg ver• 
bill'gen, so haben sle dorh eins begriffen: die 
vollkornmene Elnhelt von Führung und Volk 
isl die starkste deutsche Waffe. daO sle 
stumpf werde. ist 1hr hochster Wunsch ln­
millen elner Not, welrhe die Entladung des 
Gewitlers üher Ostaslen noch verscharft hat. 

\Ver aUes von der Sc-hwilche 1,1nd Torhel\ 
des Gegners erhofft. hat schon haib verloren. 
Wlr enthalten uns solcher llluaiooen Wld 
selzen alles auf die elgene Kraft, die bereits 
die ersllckende Enge unseres Raumes sprengte, 
starke Gegner ;,;u Boden warf und die Lawine 
im Osten aufhielt, ehe sle Vernichtung und 
Tod lns Herz Europas tragen konnte. Das 
deutsche Volk hat vor aller Welt gezeigt, wle 
hart es auch lm Nehmen ist. Wie Krafl und 
Willen des Führers noch immer an den Wlder­
stlinden wuchsen, die ihm entgegenwlrk1en, !>O 

wird auch die Natlon jeden Druck mil noch 
starkerem Gegendruc.k beantworten, bis die 
letité Bntscheidnng erklimpft ist - elne Front, 
ein Geisl, ein Glaube. 

Kinderbeim der ff 
Wir haben vor em1ger Zeit von der Grün­

dung eines ff -K i n d e r h e i m s i n G ü 1 -
dendorf bei Frankfurt an der Oder 
berichtet, In dem vornehmlich Kinder und 
Familien der ff und der Pol1zei tür kürzere 
oder Jangere Zeit untergebracht werden kéin­
nen. Der Versuch - wenn er je als solcher 
zu werten war - 1st mittle1 weile gelungen. 
Das Heim ist e in geraumíges Landhaus inmit­
ten eines groBen Parks. es ist von Frankfurl 
an der Oder aus mit der SlraBenbahn zu er­
reichen und seine kleinen Gaste genieBen den_­
noch alle Vorteile und f'reuden der lándlichen 
Ruhe und Ungebundenheit. Diese Verbindung 
des ,.Liindlichen" mit der Stadtnahe hat sich 
als besonders glücklich erwiesen, denn so ist 
auch für die groBeren Kinder das .Schulpro­
blem eben kein Problem mehr. 

Wenn das Kinderheim auch eine Gründung 
der ff ist - die Schutzstaffet ist ja als Be­
treuerin des Vereins ,.Lebensborn" auf diesem 
Gebiete nicht ganz unbewandert -. so besagt 
dies - den Müttern sei es zum Trost gesagt -
nicht, daJ3 in Güldendorf auch die Sauglinge 
schon strammstehen müBlen. Der Heimlelter 
ist kein in Lichterfelde erprobter Hauptschar­
führer, sondern eine Heimleiterin die den fami­
liaren Charakter lhres Hauses gegen allzu 
mannliche Einflüsse energiscb verteidigen 
würde. Nicht minder weiblich 1st die Kinder­
pflegerin, das sonstige Personal und die B~­
treuung durch die NSV. 

Die Kinder (vom Sauglingsalter auiwarts) 
konnen hier iür Tage, Wochen oder auf belie­
bige Dauer eine Heimstatt flnden. in der alles 
sorgsam bemüht 1st, ihnen ieltwellig das El­
ternhaus zu erselzen. Einige PJ:itze slnd bel 
dem regen .. Fremdenverkehr" immer wleder 
freí, und .,Interessenlen" dilrien slch jederzeit 
uro Auskunit wenden an das ff-Kinderhelm 
Güldendorf bei Frankfurt an der Oder. 

..,Das Schwarze Korps• 22. Januar 1942 

Wir werden spiter daraa denken 
Vor einiger Zeit veréiffentlichten w1r ein ver· 

trauliches Rundschreiben der .. Aachener und 
Muncbener Lebensversicherungs-AG:· an ihre 
Gescháftsstellenleiter. worin diese angewiesen 
wurden bei der Versicherung von Einberufe· 
nen und Frontkamptern Zurückhaltung zu üben 
amd ibre Werbetat1gkeit n u r a u f den K re i s 
d e r N i e b t e i n b e r u f e n e. n a u s z u 
r i e b ten. 

D1e Veroffentlichung dieses Rundschreibens 
hat in den Direktionsbüros der Versicherung 
bestimmt keine ungeteilte Freude ausgeléist. 
Andernfalls hatte sie ja ihre Abneigung gegen 
Frontkampfer-Versicherun2en offen zur Schau 
tragen und sie mcht nur in vertraulichen Mit­
teilungen zum internen Georauch dokumen· 
tieren müssen. Es ,;chemt auch. als ob die 
Veréiffentlichung nicht gerade die Wirkung 
eíner Bombenuiklame genaht hiitte So hat 
beispielswe1se eio Versicherter die Erweite, 
rung eines bereits bestehenden Versicherungs­
vertrages, die ihm die Gesellschaft nahelegte 
mit ausdrücklicher Berufung auf eben diese 
Veréiffentlicbung abgelehnl. Dies aber lockte 
die Direktoren aus 1hre1 eiskalten Reserve 
Und wir empfingen solcherart, da sie den 
emporten Kunden zu beschwichtigen suchten, 
auf Umwe~en endlich ihre schriftliche Stellung­
nahme. Sie ist ein Méisterstück gewundener 
Verdrehungskunste! 

Die .. Aacbener und Münchener Lebens­
versicherungs-AG." glaubt, sich fol¡ender­
maBen aus der Affare w!nden zu kéinnen: 

.. Wenn in dem Rundschreiben zum Ausdruck 
gebracht wurde, daB Versicber"ungen von Ein­
berufenen nur bis zur Hohe von 10 000 RM. 
abgeschlossen werden sollten, so kann dieses 
naturgemaB für den AuBenstehenden den Ein­
druck erwecken. als ob Versicherungen Ein­
berufener unserer Gesellschaft und uns uner­
wünscht seien. 

DaJ3 dieses nicht zutreffen kann, beweist die 
Anzahl de, Versicherungen, die wir für bereits 
einberufene und noch der Einberufung ent­
gegensehende Volksgenossen führen. Es mu.B 
allerdmgs abgelehnt werden, daJ3 ganz junge 
Leute. von vielleicht 20 Jahren. die noch 
keinen Verd'¡enst oder gar Beruf haben, also 
für eine Versicherung noch gar nicht in Frage 
kommen konnen. wenn diese pfü.tzlich auf 
Grund ihrer Einberufung mit Hilfe Angehéiriger 
Summen vers1chern, die unter einigermaBen 
normalen Verhaltnissen nie versichert werden 
kónnten und die zweifelsohne nach Beendi­
gung des Krieges auch nie aufrechterhalten 
werden kéinnen. Da.B hierin eine üble Spekula­
tion zum Teil getrieben wurde, liegt in der 
Natur der Sache und ist unbedingt zu ver­
werfen. 

W as sollte unklar sein? 
Wir slnd ilberzeugl, dall, ohne auf nahere 

Grllnde verslcherungstechnischer Natur hier­
bel elnzugehen, es auch Ihnen wahrscheinlich 
verstllndllch isl, wenn wir erk1aren, da.B dcr­
artlge Versicheruogen weder jetzt noch in der 
Zukunft erwilnscht slnd, und dieses soll da~ 
Rundschreiben besagen und nicbls anderes." 

Es wird zweckmaJ3ig sein, diesem gewunde­
nen Wortschwall den wesentlich klareren, 
giinzlich unmiBverstandlichen Wortlaut des 
Original-Rundschreibens vom 2. September 1941 
gegenü berzustellen: 

.,Vertraullchl 

insbesondere vqn Frontkampfern und solchen, 
die lhren Elnsatz In absehbarer Zeit zu er­
warten haben, die durch die Verhaltnisse ge­
botene Zurückhaltung übt. Wlr bitten alle 
Geschaftsstellen, ihre AuDenorgane mit der ge­
botenen Vorsicht dahin zu instruieren, daD sie 
ihre Werbetatigkelt nur auf den Kreis der 
Nlchteinbel'ufenen aus'richten und in den Fallen, 
In denen die Versicherung eines Elnberuienen 
nlcht zu umgehen 1st, die Versicherungssumme 
auf hOchstens 10 000,- RM. beschraDken." 

An diesem Wortlaut und seinem einzig méig­
lichen Sinn ist überhaupt nicht zu - rütteln. 
Niemand wird ihm entnehmen, daB mán ledig­

. Jich die Versicherungssumme begrenzen wollte. An unsere Herren Geschaftsstellenleiterl 
Betr. Verslcherung von Einoerufenen. 
\Vir treuen uns, feststellen zu konnen, da6 ;I 

eln grol\er Tell unserer Gescb:iftsstellen hin, 
sichUich der Versicherung von Einberufenen, · 

Das sollte vielmehr nur dann gescheben, wenn 
sich díe Versicherung als solcbe überhaupt 
nicht mehf umgehen lieB. Das ist aber doch 
wohl ein gruhdleg_ender Unterschied, ob man 

Die Stützpunkt-Karte Roosevelis 

.- ___ _ A~il 

Zetchnung: H5vker (InterpreB) 

Mars: ,,Ja, mein Lieber, der Krieg, kostet Oich viele, 
schone Punktel" 

lediglich die Versichenmgssumme nach aben 
begrenzen mochte - worüber sich (auch 
óffentlich) durchaus reden lieBe - ocler ob 
man an die gesamte Frontkampterversicherung 
ohne jede Einschrankung .. m i t g e b o te n e r 
Z u r ü e k h a I tu n g", .. m i t g e b o ten el 
V o r si eh t" herangehen méichte und die 
.. Werbetatigke1t nur auf den Kre1s der Nicht­
e!nberufenen" ausrichtet. Das letztere besagt 
doch in volliger Klarheit, daB Frontkampfer­
versicherungen ü b e r h a u p t tunlichst aus 
dem Wege gegangen werden solll Und wenn 
schon der Laie dies und nichts anderes aus 
diesen Satzen herauslesen kann - die Fach­
leute werden zwischen den Zei1en den Willen 
ihrer Herren und Meister bochstens noch deut­
licher und keinesfalls verschwommener er­
gründet haben! 

Hinterhaltige Verleumdung 
Man kann diese Anweisung aber zehnmal 

von vorn nach hinten und von hinten nach 
vorn gelesen haben, man wird auch ke!nen 
Bucbstaben flnden, der darauf hinwiese, daB 
der Gesellschaft l!'!diglich die Versichenmg 
der noch berufs- und einkommenslosen jugend­
llchen Soldaten unerwünscht ware. Es ist all­
umfassend von .. Einberufenen, insbesondere 
von Frontkampfern und solchen, die ihren Ein­
satz in absehbarer Zeit zu erwarten haben", di~ 
Rede. Von der .,üblen Spekulatlon", die man 
slch offenbar nachtrliglich ausgedacht hrjt, um 
slch nach erfolgter Demaskierung doch noch 
so etwas wie etnen moralischen Anstrlch zu 
geben, 1st in keiner Silbe die Rede. 

Die Geschichte von den spekulierenden An­
verwaBdten ist aber ein Ding für skh. Sie 
paJ3t durchaus auf den Kurs, den die Gesell ­
schaft nun einmal eingeschlagen hat. Auf cien 
Akt der Treulosigkeit gegenüber den Front­
soldaten laBt sie die Beschimpfung und Ver­
leumdung folgen. 

. Hi~.r ~ird also behauptet, die Angehéirigen, 
die fur emen Frontsaldaten die Versicherungs­
prarnien bezahlen - was ja durchaus nahe­
ltegend und selbstverstandlich 1st -, taten das, 
uin auf den Versicherungsfall, namlich auf den 
Heldentod des Versicherten, zu spekulieren . 
Wer auf einen Versicherungsfall spekuliert, 
muB aber sein Eintreten erwarten. Das h~!Bt 
also: die ~gehorigen erwarten den Heldentod 
des Versicherten, u.m ein eintragliches Gescha.ft 
zu machen. 

Man wird versuchen, diese Deutung wieder­
um' abzubiegen. Wir wollen heute schon dar­
auf hinweisen, daJ3 das Wort Spekulation eine 
andere Deutung gar nicht zulaJ3t, erst recht 
nicht nach der Kennz~ichnung als ,.üble Speku­
lation". Da man ja schwerlich jeden Versicher­
ten als üblen Spekulanten ansprechen kann, ist 
diese Bezeichnung jénen vorbehalten, die einen 
Versicherungsvertrag mit vorgefaJ3ter Gewinn­
absicht abschlieJ3en. 

Uber diese Beschimpfung unziihliger deut­
scher Frontsoldaten und ihrer Angehorigen 
dürfte das Jetzte Wort noch nicht gesprochen 
sein. 

Alles Phrasen ! 
Wir wollen heute lediglich elnes feststellen: 

Diese Demaskierung infamen Kramertums er­
folgt In dem Augenbllck, In dem man zu fürch­
tén beginnt, dall man ausnahmsweise éinmal 
kein Geschaft machen kéinnte. In diesem selben 
Augenblick verflüchtigen slch alle scbéinen 
Phrasen von Gemeinnützlgkeit, Gemeinschafts­
verpflichtung und ahnlichen Dlngen. In diesem 
Augenblick wirft man sogar die Prinzipien der 
elgenen Werbung über Bord. Denn wllhrend 
man den Eltern bisher immer wieder eingetrom­
melt hat, dall es geradezu eine véilkische Pflicht 
sel, schon den Saugling in der Wiege und das 
Schulkind gegen alle moglichen Fahrnisse zu 
versichern, soll es pléitzlich unanstandlg sein 
und ,,gar nicht in Frage kommen", elnen 
20jlihrigen zu Verslchern. Und das alleln des­
halb, weil elle in gruseligen Prospekten aus­
gemalten Gefahren im Kriege w Ir k J i e h vor­
handen sindl 

Es ist aber gewiB nicht schwer gewesen, etwa 
in den Jahren 1933 bis 1939, als die Geschafte 
und Gewinne bombensicher waren, den Mund 
mit ,.Gemeinnützigkeit" und derlei Dingén voll­
zunehmen. 

Es wird auch nicht schwerfallen, dies in den 
kommenden . Jahren des Friedens und des 
erneuten wlrtschaftlichen Aufschwungs aber­
mals mit doppelter Lautstlirke zu tun. Wir 
wollen dann aber nicht vergessen hab1:1n, daO 
sich der Wert der schonen Worte meist nur in 
Notzeiten erproben laOt. Und wir werden die 
Proben aufs Exempel nicht vergessen, die uns 
h e u t e geliefert wurden. 

Haupl9chrlltlelter Gunter d'Alquen •Z Waflen-lf 
Verlag• Fron2 Eher Narht GmbH 1Zentr a l verlog der 
NSDAP.). BPrlln SW 68 D111r k R111 hyPw Prb Ph4US 
M Muller /l. Sohn, Berlln SW ~B - 2ur1ell 1st Preisliste 

Nr, 9 vom l. t,Jal 19~0 qültlg 



22. Januar 1942 

»'• .. -:-

nct !!cm ErlrnndnnA"svor~toB hat dcr Spii11truppfiihrer 111iilzllch elnen Splth­
trupp rler Sow.icls im Gelünde entdeckt. Vom F clnd ungesel,en, plr~chen 
slch die :\liinncr auf lhre n Schl an den Gegner heran, der, durt,h elnen 
pliitzllc:1en Feuerüberfull übcrrascht, die Waffen strecken muB. So kehrt 
der Sp;ihlrupp am Nachmlttag mlt e lner Relbe von Gefangenen ,•on selnem 

Unternehmen zurück 

»Das Schwarzc Korps• 

~-~-·::71 
,. \!, ;; 

Der Spiihtruppführer und 
die drel l\liinner der 
Wa tren-H horen a uf­
merksam deu Auftrag, 
den s ic a usznführen 
haben. In dem meter­
t lcfen Schnce, der die 
Wiilder des Ostens um 
diese J 11hreszelt fnst 11n­
durcbdrlng1lcl1 maeh t , 
slnd die Schl fiir den 
Soldaten unumgüng-
llche Notwendigkeit. 
Sorg rii.lhg getnrnt, tus tet 
s i ch der Spiihtrupp vor-

wiirts (Blld rechts) 

Aufnnbmen : 

H-PK.-Kriegsberichter 
Slapak 

· N eben den gewaltigen Zahlen, die die Woll-
sammlung im deutschen Volke für unsere 

Soldaten an der Osttront ergeben h at, war 
auch die Millionenzahl der abgegebenen Schi 
ins Auge stechend. Diese Zahl ist um so hoher 
zu werten, als bestimmt manchem die Trennung 
von dem schonsten Pullover oder der warmsten 
Wolljacke leicbter gefallen ist als gerade die 
von seinen Bretteln, mit denen bei Hundert­
tausenden begeisterter Schifahrer in Deutsch­
land die herrlichsten Tage ihres Lebens ver­
bunden w·aren. Und doch haben auch sie er­
kannt, daB in Zei ten, in denen alles auf den 
gigantischen Abwehrkampf gegen den Bolsche­
wismus und damit auch gegen die plutokrati­
schen Kriegsantreiber in aller Welt ausgerichtet 
ist, alles getan werden mull, um der kampfende'l 

.. 

Polge 4 / Selte 3 

Truppe alle Hilfsmittel zukommen zu lassen, d:e 
fü r den Kampf unler den Verhaltnissen des 
harten russischen Winters notig sind oder 
zumindest 1hn erleichtern helfen. Diese 
; 1/2 Millionen Paar Schi, die auf diese Weise 
fü r die Front freí gemacht werden konnten, tun 
bereits zum ersten Teil ihren guten Dienst 
bei der Truppe. Sie helfen den Mannern 
drauBen, die unvorstellbaren Schwierigkeiten, 
die der meterhohe Schnee in den Waldern und 
¡¡uf den weiten Flachen des Ostens ihnen ent­
gegenstellt, überwinden. Sie sind bei Spah­
trupps und StoBtruppaufgaben, bei Erkundungen, 
bei jeder Truppenbewegung in dem tiefen 
Schnee überhaupt und nicht zuletzt auch für 
die Versorgung der vordersten Linie mil Muni­
tion und Lebensmilteln kaum wegzudenken. 

•• • 

~ ,. 

' 
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Der Stichtae 
In der ,.Thüringer Tagesz:?itung" finden wir 

einen Bericht, der wie ein antiker Torso an­
mutet: er ist zwar schon, jedoch es fehlt man­
ches an seiner Vollstand1gkeit. 

Bei der Firma S. & H. in Gera sel eln un­
Jangst aus dem Lazarelt entlassener krlegsver­
sehrter Kamerad als Pftlrtner elngestellt. Als 
die Weihnachtszuwendungen der Firma aus-
9etellt wurden, sel der elnarmlge Kamerad 
aber leer ausgegangen, denn nur Jene Arbelt­
nehmer erhielten die Zuwendung, die an elnem 
bestimmten Stlchtag bereits zur Gefolgscltaft 
gehorten, und der Kamerad sel an Jenem Tage 
noch im Lazarett gewesen. Um lhm aber den­
noch elne Welhnachtsfreude zu berelten, hlll­
ten die Frauen und M:idchen des Betrlebes 
unter sich elne Sammlung veranstaltet und lhm 
darauf elne Spende von 80 Mark überrelchen 

konnen ,,als Bewels des treuen und zuverllls­
slgen Zusammenhaltens ' der Volksgemein­
schaft". 

Der Bericht ist überschrieben ,,Das ist wahre 
Betriebsgemeinschaftl" Jedermann wird dem 
be1pflichten. Das ist wirklich wahre Betriebs­
gemeinschaft, wenn wir unter Betriebsgemein­
schaft die Gemeinschaft der Arbeitnehmer ver­
stehen und nicht jene grollere Gemeinschaft 
im nationalsozialishschen Sinne, der auch der 
Arbeitgeber angehort. Die Frauen und Mad­
chen des Betriebes hatten, wie es in dem Be­
richt heiBt, ihre Sammlung lür einen Kamera­
den veranstaltet, ,.der für uns alle an der 
Front geblutet hatte". 

AMO L wirkt schmerzstillend . 1 1 
· erfrischend . belebend • 

Gab er sein Blut aber nur für die Frauen 
und Mlldchen Jenes Betrlebes und nlcht auch 
fUr den BetrlelJ selbst? Slcherte er durch 
selnen Elnsatz und durch das Opfer selnes 
elnen Armes nur das Leben der Arbeltnehmer 
und nlcht etwa auch die Exlstenz des Betrle­
bes, der Dlrektoren und Aktlonllre1 Welche Amo1 Klrmelltergelst ab 80 Rpl. In allen Apothaken und Drogerlen 1 

Aue Sippe uno Famtlie 
Verlobungen: 
Dagmar Becker, Posen. Bnrlrlestr. 8. mil Erlk Barz, 
H Staaclarlenoberjunker fn der \\·atren-/1, PoRen, 
~l iinchener Sir. 15. zZ. lrn Frlde, lm ~o,·emher 1941. 
~I i 11, L11znr. Berlln-Zehlendurf. Am Furhspall 4, 
mlt Walter B~rndt, 1/·0stur. In der Warren·/1, zZ. 
in! Felde. 24. 12. 1941. 
Hildegard )laibach, Limbur¡i/Lahn. mil Horst 
Sohwertref.er. /1-0stuf. in der Waffen·/1, Berlín· 
Zehlendor . 24. 12. !041. 
]ngehorg Stengelin. Tuttllngen, mit Hans Grüner, 
1/·Hsluf. in ,iAr Waífen·/1, zZ. im Fclde, Sil· 
vesler l9H. 
Tini Stark, Lilzmannstadt, rnlt Rudl Ih1ttler, 1/· 
Ostuf. in der Waffen·/1 . St. Andreasborg/Ilarz. 
Go$larsche Str. ~80, Neujahr 1942. 
Gerlrud Kallenberg, B11d 'fennhtedt•Thiir.. An¡ier 
Nr. 508. mit Fred ,Tordnn. 11-~!nnn in cler Warren-/1. 
liedwig Frcimulh, Berlln XW 87, Flenahur¡er 
StraBe 18, mlt ,Johannos PreRtrorr, f/-Hscha. 
Ilse Krampitz. Werk!iirsorgerin. Snlzgltter II, 
Otto-Pl11netta-Str. a, mlt Gerd Unger, 1/-Rottf., 
Hagen-Haspe, Berliner Str. ~7. 

EheíchlleBungen: 
Reinholrl Gral ,·on Krockow, H-Scha. 9'R 2, mit 
Marinnno Burgl,\'riifln zu Dohna, Finckeu"tein, 
7. 12. 1041. 
Eisse de Vrié,, 1/·0stuf.. mit lrmtraut de VriéH, 
geb. Rnhner, Emdoo Os1rr., 1.Z. Rrs.·Lnz. Bncl Elstor· 
Asch,Sudetengnu, Adolf·Hil lor-St r. 09. 13. 12. 19U. 
Dr. Maximilian Schreier, 1/·0scha., mi t ::'olarg11rete 
Schreier, gcb. Seiferl, Harta 'Hohenclbe-Scl!luk· 
kenan, 13. 12. 19H. 
Dr. Frilz Krnnti, 1/·Ustuf. in rlor Waffen-H, zZ. 
Tiygiene·Institut rlcr Wurfc·n·/1. Berlín W 1;;, 
Knefirheckstr. 44. mit lngebo1·A" ~rnnlz. geh. Karu­
per. Duisburg. Wallstr. li. 14. 12. J91t. 
Tich. Stcierl. U 11 in cinor Pz ... fg. -Aht. irn O~ten 
(lf·Slurrn :! illl. mit .\nni Striert. ¡irh. tiul(elmeicr. 
Soziale Betriehsarheilerin. Rndolrzell o. B.· r'ried­
rich~hnfen a. B., 211. 12. 1114 l. 
Paul '.\lusielnk. 1/·Uscha., zZ. lm 1-'ehle. rnlt Genio 
:itusrc111k: · ¡rcb. lheuin¡:-, Marli \\'oijt(., Wlnkel· 
~t rnBo 10 b, :!4. l:! 1941. 
Knrl-Hcfnz ,·on Borgeu, /f·ITsrha. 8 47. zZ. Flioger· 
Jng., Krnftfnhrlechn. Sc·hule dcr Luffw11!fe, 
Rudolsladt 'fhii1·., mil Ingohorg von Ber¡:-cn. geb. 
Ehmer. Apoldn 'Thiír., Br1mcles~t r. ~. zZ. DRK.· 
Ililfqsehwester in einem Reh.·Kriegslazarett, 
21. 12. 1941. 
Fricrlrich Amrnon. fl·Ostur. in der WRffen·/1, mit 
Edlth Ammon, geb. Müller, 1fiinchen. Ziebland­
ñtrnBo 4 ~O. n 1941. 

Hermano )!cilier. 1/· U!rtuf., 01·densjunker der 
XSDAP., mil llse ~ oller. iieb. Eckert. BHl in­
Frledricbshafen a. B., zZ. Kraknu, Weihnach· 
ten 1941. 
Karl Hein. 1/·l'stur. lm SD·RF/1. zZ. bei der Wehr­
macht, mil Elisaheth Heln, geb. Petiak , Brünn, 
llgartestr. 4, lm Dezember lij41. 
Dr. ,Toser Klimsza, 1/·IIAtur. u . Bll.·Ant in der 
Waffen·H, mlt Laura Kllmsza, geb. Kremer, tern· 
getraut, im Dezember 1941. 
Hermann Schmitz. /l·Hscha. in der Waffen·/1 u. 
KdF.-Beauftragter lrn Osten. ml t ,!aria Schmltz. 
geb. Pirk, Posen-Kuhnrlorf, Brandenburger Allee 3 
- Berlin-WeiBensee, Berllner Allee 244. Dezem­
ber l!!H. 
Wllhelru Wiirz, 1/·Uscha .. mit Ottilie Wiirz, geb. 
~cltaub, zZ. im Osten - Meissenbeim·Rotweier. 
Diotrich HaRsel. 1/•0stuf. In cler Warten-1/, zZ. 1/· 
Lnr.arett Berlln. mit Ingeborg Ha•sel. ¡reb. R nu­
port, ~laldenCiihrerln im RAD., Windhuk S\\''Afrika. 
Karl-Ileinz Schlichte, Apotheker cand méd., /1-
o~tuf. In der WaffPn-/1. 1.Z. im Felrle, mit Alca 
Schiichtu, geb. B0cio11ck, L..,ubus/Oder, Willmnnn· 
str11Be ~3. 

Eln Sohn ruurOt geboren: 
Ad o I t \\' i I t r I o ,I. 20. 6. 1911. Wilhélm Kranz, 
fl·Ustuf. Stab 108. 1/·Stnn<IArle-Frleda Kranz, geb. 
Stnudt, Prag VJI. Antonigas,u 8. 
Fo I k e r, 6. 10. mu. nlR zweiles Kind. "'alter 
HerhRt, 11-t:stuf.·Alma HerbRt, geh. Block, Halle­
Suale, Gr. KIRllhStr. li. 
1:; r n H t, i. 11. 1!111. /J·Slui,af. Rademacher. zZ. 
W.-In. zb\'., KnsRel-lirsula R11demacher, geb. Pam· 
dorf, W!nge ,iibe.r TllsiliOstpr. 
G 11 s t n ,. • ,T ü r gen. 1:J. 11. 1941. Dipl.·Kaufm. 
t.u•tav Tepe!. 1/·Uschn. 12 :IO·HHnnellso Tepe!, gcb. 
v. Hammel, Dortmund . 
F r i e d r i e h. 20. 11. 1941. al• zweitcs K ind. Fritz 
Ocrhtn, 1/-0schn. in tler \\'nffcn·i/·llRe Ger~ter, 
gcb. fünsledrl. ~tiinchen. Lcopoldstr. :!28. 
\\' e 1· 11 e 1· G ii n l h ,. 1·. ;, 12, IUII, nis zweiler 
Soh11. \\'illi Hun, lluu,el'. fl 11st ul'.. zZ. H·L'stur. 
in uer \\'nffen·fl·~larin Mart\111 Hnnscr. geb. Stlc· 
re!, Pra¡: VIT, 'La1111:emnr,•kstr ~2. 
R a In e r. 7. 12. 11141, als erMle< Kin,I. Dr. Se1>r> 
,IM~t. IJ·H,lur.-.\dcl~· ,Joc~I. gch. Kiilborn, Ilcl'lin­
\\'flmor~dort. AschaCfenb11rgp1· Hfr. :!i. 
E e k eh n r t, lh. n 1941. Ollo Dllfmnnn. lf-Oscha.· 
Stella Dlttm1111n. geh. Krzrzanlak, Bra lewltz, Krs. 
Tnchcl, Post Grnll·Klonia. 
He i 11 e 1· ,T 11 1 i u R, rn. 12. 1941. Stautkiimmerer 
Dr. Augubt Verdino, /Hltubnf.·GIRela Verdino, geb. 
Pro1tei, Gl'a1.. Mel'angus.se r,,;, 
V o I k e r . 20. 12. 1941. DI'. AlronR Brendel. ff· 
HBtur. In der Wafl'rn-1/·)fnl'in Brendel . geb. Rehak, 
)! ilncben-A vef{oortX d 1.· P rag. 

lit Maln gro6eaGh1ck warachnell 
zu Ende. Plotzltch und uner­
wartet rraf mlch die Nach­

rlcbt, da6 meln ilber alle1 gelleb· 
ter Brfiuligam, unser lleber, unver· 
ge6licher Sohn, Bruder, Schwieger­
sohn und Scbv,dger 

.X.. Am :,o. Seplember 1941 fiel 
T ln begelstertem Elnsatz und 

lm Glauben an Gro6deulsch· 
land, geueu selnem Elde, tm Osl«!n 
lm blOhenden Alter von 241!, Jabren 
unser llelaar Sohn. Bruder, NeTíe, 
Vetter usw. 

a:Jr. Wlr erhielten die scbmerzllche 
T Nachrlcht, daB unser innlg· 

FrteOel Knopflc 
fl·Ustul. In der Wallen·ff 

lnh. d. E. K. I und 11 
lm blilhenden Alter von 27 Jabren 
In bóchster ooldatlscher Plllcht· 
Rrfilllung nach glúckllch Uberstan· 
denen K!m;>fen 1n Polen und Frank· 
relch lm Osten am 26, Sept. 1941 
auf dem Felde der Ehre hlleb. 

Gerda Kummer als Braul, 2Z. 
Reischen.!J bel Augaburg Frau 
Maria Knllplle, Mutler; H•na, 
Fanny und Emll Knllptle al• Ge· 
schwister, Leo Kummer nebst 
Frau, Schwlegerellern, Wllhelm 
und Else Gravenhout, geb. 
Kummer, Schwager u. Scbw!gerln, 
und RenJ!chen. 

Danzlg'Relschenau, 18. Oktober 1941 

.JI. Hetnz Lchn 
T ff·Ustu. In der Waflen·ft 
Angehórlg. d. 1/·Helmwehr Dan:.ig 
Tréiger d. Ehrcnnadel der 1/-Heim· 
wehr Danz,¡¡, des Krlegsverdlenst· 
kreuzes 2. Klaase mlt Scbwertern 

und anderer A uszeichnungen 
't' 24. 2. 1914, starb nach am 25. 9. 
1941 lm Osten erhaltenen Verwun­
dungen In elnem Feldlazarett. Eln· 
satzfreudig gab unser Helnz sein 
Héichstes für seinen Führer und 
Gro6deutschland. 

Frau Emma. verw. Lehn; Etlt 
Wjlgner, geb. Lehn, Herbert 
Wagner; Man!red u. Joachlm 
Wagner; lllfrlede Neumdnn ali 
Braut, Famtlte Paul Neum•nn. 

Wunen u. Zeltz, lm Dczember 1941. 

Hermann MeOer 
##·Ostul. un<I Komp,·Chel In der 

W&lfen·H f lnh. d. lnl.·Slurmabz., 
des E. K. JI. und l. Kl. 

Seln stea.s !1e1teres Wesen, selne 
unelgoonülzlg1 Kameradsthaft und 
vorbltdllches Belsplel slchern 1hm 
eln ehre:,des Andenken bel allen, 
die lhn kannlen¡ uns aber blelbt 
er unverge6llch. 

Helnrlch Meder al~ Vater; Feld· 
mels!er Rlch•rd Meder •Is Bruder, 
.Emma Merler, 1m Namen aller 
Obrigen Angehorlgen. 

Wt~n. lm Oktober J941 
XXV., Brennergasse 1 

(Post Slebenhtrten) 

.JI. lm Glauben an Deut~chlalld T fiel am 3. Oktober 1941 nach 
ghlckllch uberstandenem Feld· 

zug in Grlechenland, aul elnem 
Meldegang im Osten unaer b1aver, 
innigstgellebler Sohn, Bruder, 
Nefle und Vetler, Krlegs!reiwll­
llger 

Herbert Flunlurt 
fl-Mann in der Wallen·lf 

lm Jugendllchéll Alter von 19 
Jabren. Er g.!b ,eln Leben filrs 
Vaterland und !Or die Belretung 
Europas vom Bolschewhmus. Filr 
selnen gellebten Ftlhrer bal er ge· 
lebt, fOr selnen ¡¡ellebten Führer 
1st er gestorben 

Famtlte Frlt• Flunkert und alfe 
Angehllrlgen. 

Hengsen, Gnesen lm Lazarett, 
Unna, Bónen, Westerb6nen, Wte­
scherhOfen u. Braun1chweig, lm 
Oklober 1941. 

geliebter, herzensguter, bofl­
nungwoller, ein2iger Sohn, lleber 
Enkel, Nelle, Vetler und Freund, 
der Krleqsfrelwllllqe 

Pg. Kurt Fnl"cnberg 
f#·Stm. In der Waffen· ff 

am l. to. 1941 lm Osten lm Alter 
von 10 Jabren gelallen lst. Sein 
Obersturmführer schreibL ,.Kurt 
war elnN melner besten Gruppen· 
fübrer ein wabrer Vorkámpfer 
selner Manner, da er nte ge· 
lilrchtet hat, sein Leben filrs 
Vaterland zu geben. Als Kamerad 
war er eln bescheldener, offener, 
tabensfroher Mensch. Schwer ist 
!'.Ir oos der Verlust. 1hr Sohn 
Kurt lebt bel uns weiter und 
marschlert mit uns lm Kampf 
gegen den Bolschewismus und ltlr 
alle Zelten." Wir gaben unser 
Bestes. 

Olto Falkenberg nebsl Frau und 
AngeMrtgen; Lvtle Kreilllng ats 
Freundin 

FOrslenwaldelSpree, Dirschauer 
Str. 61, Berlín Reichenbach, Eulen· 
geblrge, den 8. November 1941. 

a:Jr. Wlr erhlelten die scbmerzllche 
T Nachrlcht, daB meln lnnigst· 

geliebter Mann, melnes Jun­
gen treusorgender Valer, unser 
olnzlger Sohn, Scbwlegersohn, Bru· 
der, Schwáger, Neffe und Onkel, 
der Erbho!bauer 

7\uguft RohOe 
#f·Mann In der Walfen-f# 

lm Alter von 35 Jabren, bel einem 
Sp&htruppunternebmen, am l. 0kt. 
1941 lm Osten den 1-Uldentod fand. 

Heony Rohde, geb. Beler1 Karl­
August Robtle, und alle, dle lhn 
lleb hallen. 

Neu-Lilbtheen (Meckl.). 9. 10. 1941. 

Fragel Welch beleidigende Unterstellung, die 
Herren konnten das Opfer des Krlegsversehr­
ten nlcht auch auf sich bezogen habenl 1st es 
denn nicht ausdrückllch gesagt, welche Natur­
gewalt den Betrleb daran gehlndert hat, auch 
den einarmigen Pfortner In die Liste derer auf­
zunehmen, die elne Welhnachtszuwendung er­
hleltent Der Stlchtag war es! Am Stlchtag 
scheiterte der gute Wllle elnes millionen­
schweren Betrlebes, so da6 die Frauen und 
Mlldchen mit lhren Uberstundengroschen eln­
sprlngen mullten. 

So ein Stichtag steht auf dem Papier, und 
was auf dem Papier steht, ist heiliges Cesetz. 
Da kann man keine Ausnahme machen, sag­
ten die rechtskundigen Doktores, denn aus der 
einen Ausnahme kéinnten wiederum andere 
unbegründete Rechtsansprüche ableiten .. . 

Ja, aber was war denn das für eln Stlchtag, 
an dem der nunmehrlge Pfürtner selnen Arm 
verlort Wo 1st er zu Papler gebracht, welche 
Tinte hat lhn gewelht, welcher Syndikus hat 
ihn bewachtt 1st es nicht vielmehr so ge­
wesen, dall der Solda! so lange gekllmpft hat, 
bis lhm die Kugel den Arm zerschmettertet 

Wir wissen nichts davon, daB der Soldat ge­
sagt hatte, er wage Leben und Gesundheit für 

E r ns t, 20. 12 19n. als drittes Kind. Dr. He!n­
rlch Brubacher. H·Stubaf.·Klara Bl·ubacher, geb. 
Simon. Feldatlng Slarnberger See. 
M a o r r e d R ü d i ge r, 21. 12. 1941. Dr. roed. 
Arno Schulz, fl-Ustuf. In der Waffen·fl, zZ. 1/-Laz. 
Berlín. Ohlrurglsche Aht.-Kiite ochulz, geh. Bone­
wilz, Berlin-Biesdorf, Elisabelhstr. 48-50, zZ. Unl· 
,·érsitiits· Fra uenklinik, Art illeriestr. 1~. 
K I a u s, 22. 12. 1941, als vier\er Junge. Dr. med. 
IIans·Jürgen Bosse, 1/· Uijt uf.-Hlldegard Bosse, 
Riga, Wintersonnenwende 1941. 
H e i n z Ge o r g, 25. 12. 1941. Arno Lange, 1/· 
VstuI. in der \Yaffen· 1/·Grete Lange. geb. Stein· 
hagen, Dresden-X. 30. t.ommMtzscher Platz 2. 
r. e r bar d. 25. 12. mu, als Cünftes Kind. Dr. roed. 
Gerhard SchiPCllausky, /t·Ostuf., zZ. Standortarzt 
FKL., und Frau, Ravensbrück-Lebus/Oder. 
H a n s j ü r g e n L e o p o I d, 27. 12. 1941, als erstes 
Kind. Leopold H ille, //·Hscha .. Hauptw. d. Gen­
rlarmerie-Hanni Hille, geb. Hujer, Leitmeritz, 
Henne,·ogclg. :i. 
ne r u el, 4. l. 1942, nis zweltes Kinrl. Kurt Schroth, 
1/·Rstut .• RegiP-rungsoherinspektor-Gertrucl Schroth, 
geb. Post, Berlin-Zehlendorf, Gartenstr. 15 a. 
,T ii r gen, 5. l. 1942, als zweites Kind. Horst 
~teppuhn. 1/·0stur. u . Komp.-Che f in der Watfeu­
/l-1fargot Steppuhn. geb. füpiinger, Berlin-Bies­
tlorf/Süd. Kopenicker Str. 226. 
K u r t. Kurt JleB!er. fl·Hslu!. u. Hauptrnann. zZ. 
i,n Felde-Elisabeth HeBler, geb. Hillebrand, Dort· 
munt!, Wittekindstr. 1:;. 

Elne Tochte, rourOe geboten: 
Ro i el e. R o se, ll. lU. 1041. als zweites Kind. 
Eberhard Barkusky, 11-Uscha. 6 91-Lina Barkusky, 
geb. Druschke, Durchwellna. Krs. Bitterreld. 
)[ o n I ka, 19. 11. 1941, als zweites Kind. Hellmuth 
Egelhaaf, ti-Oscila. u. Hauptschriftleiter, zZ. j/­
St m. u. Krlegsheri chter in der \\·arren·/j 1111 
Osten-Lisclotte Egelhaaf, geb. 11ader, Bahngl)n/ 
Wlirtt .. Rosenfelder Str. 46. 
JI e i 11 r \1 n ·Si gr I el, 30. 11. 1941, als erstes Kind. 
\\.alter Rtlmmrcltl, 1/·0stur. u. Batterlechef In der 
Warten·/f, geíallen Rm 2. 7. 19H-Kiithe Stimmfeld. 
p:ch. \Yunder, Herm~tlorr ilb. \\'aldenburg $chies .• 
.\Jt11·. Str. 7. 
D a g m 11 1·. l. 12. 19!1. Sepp Viilterl. 1/·Hstur. u. 
Kri111in11I-Kommlssar, Brenner, Post G¡·ies u. BI'.· 
Katjn Viitterl. geb. Wilt, Schneidemiihl, Seclan­
straBe H. b. \Vitt. 
mm b I a, t. 12. 1941, als viertes Kind. Fritz An· 
hold, f/·Os tu r. I/39-Herla Anhoirl, geb. Klein­
Réhmidt, Stolp/Pom., Schmlellestr. l. 
He id e. 7. 12. 1941. Franz Kod~·m . /1-Hs~hn.·lrm· 
gard Kodym. gcb. Uesch, zZ. Krakau-W'ien 18, 
Lielz Kai 19,i. 

Führer und Reich nur vom Stichtage X. bis 
zum Stichtage Z., und nach dem Tage Z. hatten 
die Leute in der Heimat keinen Anspruch mehr 
auf seinen Einsatz und sein méigliches Opfer. 
Seine Pflichterfüllung wurde gefordert, solange 
er lebte und solange er gesund war. Und erst 
als er kriegsversehrt heimgekehrt war, erfuhr 
er von der eminenten Wichtigkeit der Stich­
tage, die so groll ist, daB sie segar die mach­
tigsten Betriebe mit den dicksten Panzer­
schranken und den erfreulichs.ten Béirsenkursen 
daran hindert, dem Kriegsversehrten zum 
crsten Weihnachtsfest in der Heimat wenig· 
stens eine kleine Dankesgabe zu bezeigen, so 
dall sie dies den kleinen Arbeiterinnen und 
Stenotypistinnen überlassen müssen. 

Gottlob, dall es wenigstens ln den Herzen 

des Volkes k e In e S t I eh ta ge glbt. 

///eíne HonsoploSl·eloslisch rsl e,n ideoler 
~-'~- ,.J Schnellverbond. Er loílt sich Jeicht w'/:'lf fl't#t onlegen, s,tzt sofort fest und schOtzt 
~ die Wunde vor Verunrern,gung. 

~e,~"~tJili U, m@j Jlisch 

21, Oenau ouf den Nomen ~A-plost cchten 

U 1 1 r i e k e E I i $ a h et h, 8. 12. 1941. Ronald 
Bienert. lf·Ustuf., Führer d. 1/·Stuba. Ul08-Elisa­
heth Bienert, geb. Prikr:;l, Prag YII, Arbeite1·­
straBe 49. 
He· id l. 21. 12. mu. Kurt-Siegfrlec! Schnader, /1· 
Ostuf. in de1· Waffen-1/·::'l!argo t Schnncler, geh. 
Klé!pper, Prag XIX, Bralimsstr. 4. 

G i s e I a. 24. 12. 1941, als zweite Tochler. Heinz 
::'lleurin. f/·Ostut. in der Waífen·//·Lotte Meurin, 
geb. Westphaien, Berlin-Chnrlottenburg, Reicbs· 
stralle 2G. 
Re na te A n na, 24. 12. rnn. als zweites K lnd. 
Fritz Kalkofen, 1/-0stubaf.·Erika Kalkofeu, geb. 
Liinge, Berli11- Karlshorst, 'l'rcskowallee 94. 
FI e i k e. 28. 12. 1941. als zweite TochlPr 1) r. F' 
Wollrab, H-Rottf .• ;\[arie Wollrab, geh Hahla. 
Prag VII, Langemarckstr. 20. 
[)ta. 5. l. 1942. als erstes Kind. Heinz Ram,•h. ti· 
Oscila. iu der Waffen·//·Elfriede Hausch, geh. 
Teichelmann, Dresden-Loschwitz. Schevenstr. S. 
G i a e la· H e id r u n. i. l. 1942. Hugo Strauss. 
lf·Uschn., zZ. im Felde-Erlka Strauss. geb. Rosner. 
Posen, Tannenbergstr. 43a-8, zZ. Herdergasse 2. 
In ge h o r g, 7. l. 1942. al~ erstes Kind. Dipl.-lng. 
Hinrich Wolter·Dr. Tilly Wolter-Kolrep. zZ. Xrztln 
im 1/·Lebensbornhelm .,Hoch land", Steinhorlugl 
Obb.-Klel. Bliicherplatz 9. 
J n ge b o r g, G u rl r un, 11. l. 1942, als achtes 
::'l!iidcl. J,'rítz }'aust. fl-Sclrn. 2 .59 ,.Loeper"-Agnes 
Fautlt, geb. Berschet, De36au-Siid, Am Dreieck 2~. 
Mar i o n. als drlttes Klnd. Georg Aumeler, //· 
Oberführer-Liana A umeier, ¡ieb. Schickendantz, 
Dachau, Stralle der 11 9. 
A n t je. Wol f SchirrmachPr, f¡.t;~,·lrn, zZ. Ltn. 
u. Komp.-Führer. itn Felde-Haantje Schlrrmnche1·, 
geb. Brliuning, Solingen-Ohligs. Mankhauser Str. 15. 
Si gr id, als f iin fteR ) [iidel. Hans Emil Schmldt, 
i/·Usti1!.-Aoneliese Schm idt . ¡z-eb. Schul1., Roten· 
liurg Hann., Weichelerdamm 11. 
He I m a. als cl rittes Klncl. Pl'of. Dr. Helnri<•h 
Teitge, 1/·0berfiihrer. zZ. Stnbsnrzl lm Heer-)farin 
Teitge, geb. Rc,ggenkamr>, Rerlin \\' 1~. Uhland­
straBe 14i 1, 1.Z. Riltbergltaus, Llchturfelue 

Ztullllnge rourOcn geboren: 
Ir m t r a u t und O t f r Id . i;;, 12. 1941, a IR 8echstes 
11nd Riebentes Kind. Kurt Janik. /1-0scha. u. 
Kreisbauernfiibrer. Xeutit6chein Ost-,udelenlanrl. 
F. t ta und U te, 2. l. 19i2. nis zweiteR und clrittes 
Kind. Dr. Toni Winkelnkemper, 1/·Staf.·Vera 
Winkelnkernper, geb. Liiwenberg, Berlin·Charlot­
tenburg 5. Lielzenseeufer 3. zZ. Raus Dahlem, Ber­
Jin-Dahlem, Lenlzeallee 12-14. 

a:Jr. Hart und schwer traf uns T dle Nachrlcbt von dem Hel· 
dentod 11nseres Iieben, sieges· 

glaubigen Fritz. Mein über alles 
gellebter Mann und lebensbejaben­
der Kamerad, meln In Liebe sorgen· 
der Vali, mein liebes, hollnungs, 
volles, ein,lges Kind, unser Enkel, 
Schwiegcrsohn u. Sthwagcr, Textil· 
lngenieur 

.Jll4 Fem seiner gellebten Riesen· "X" geblrgsheimat fiel am 2. Ok· 
tober 1941 bei den schweren 

Kampfen im Osten unser über 
alles geliebter Sohn, Bruder, Onkel, 
Schwager und mein lieber Brliutl· 
gam 

.X. Tlef erscbOttert traf uns dte 
"lit" Nachrlcbt, daB mein fnnlgst­

geliebter, herzensguter, hófl­
nungsvoller, jüngster Sohn, Bruder, 
Schwager, Onkel, Neffe u. Vetter, 

H ·HauptscharlUhrer 

Pg. Frit; Steffen 
ff-Sturmma"n In der Wallen·ff 

lnb. der Sudetenbefreiungsmedallle 
fiel am 8. Sept. 1941, lm Alter von 
~9 Jabren, lm Kampl gegen den 
BolschewrnmJs. Es war sein sebn· 
llcbster Wunsch, seln Leben ffir 
Führer untl Vaterland einsetzen zu 
dilrfen. .,Und wenn wlr sterben, 
Deutschland mu6 leben ! " Er ruht 
nun, glelch seinem Vater, cler im 
Weltkrieg fiel, fern in Ruílland. 
Das groBe Leid wollen wir so tap· 
fer tragen, wie er selne Pflirbt er· 
füllte. 

Else Stelfen, geb. Biemann, mil 
S!ibnchen und AngehOrl!¡en. 

Hobenelbe, Adoll·HiUer·Str. 39, 
Sudelengau. 

.X.. Als Spltze seines Regiments T fiel am 2. Oktober im Osten 
meln innigst gellebter Mann, 

der treus~rgende Vatl selnes Sóhn· 
cbens, meln elnzlger Sohn und 
Bruder 

f#·ScharfOhrer 

Dr. 1ur. Karl 7\bt 
Leutnanl d. R. , Inbaber des EK. 1 
und II und des Verwundeten-

abzeichens. 
Er stand lm blühenden Alter von 
30 Jabren. Setne gro6te Freude 
war die Erwartung unseres 2. Kindes. 

Ellen Abt, geb. Ullmann, Sllbn• 
chen Joachlm; Helene Abt, geb. 
Dletrlch; Dr. med. Ellsabelh 
Stllcker, geb. Abt. 

7\lots Haare 
fl·Slm. tn de, Waflen·fl I Tr&ger 

der Sudelenbefreiungsmedaille 

Seln güliges Wesen war erfilllt 
von steter L1ebe für diEo Selnen. 
Er fand als Vorbild IOr seine Ka· 
meraden bel elnem heldenmüligen 
Einsatz deo Heldentod. Seln Leben 
war Kampl. 

Im Namen alll!r Angeborl¡¡en: 
Franzlska Haase als Mutter; 
Oiga Seidel ahí Braut. 

Hohenbruck, Trautenau, Deutsch­
Prausnitz (Sudetenland). 

_.. An selnem Geburtstage er· 
T reichte uns die Nacbrlcht, 

da6 mi,in hei6geliebter Sohn, 
meln Jüngsler und ganzer Stolz, 
unser lnnlggellebter Bruder, 
Schwager und Nefie 

Sepp 81tter 
f#·Uscha. In der Wallen-fl 

sefn junges Leben gab für FOhrer 
und Valerland. Am 17. Oktober, 
lm he16en Kampf im Osten, traf 
lhn die lódllche Kugel. Ruhe sanft 
In fremder Erdel Nle werden wir 
dlch vergessen I In tleler Trauer: 

Frau Maria Bilter, Rosenheim; 
Georg Bltter, Rosenhelm, Georg 
L&rner, /1 · Brlgadeführer und 
Generalmajor in der Waffen·/1, 
und Frou Rose, geb. Bitler, Ber· 
lln1 Adam Schneider, ft·Uscha. 
In der Waffen • fl I und Prau 
Martlle, geb. Bitter, Dacbau. 

tieorg Diehl 
ff·Uscba. In der Waflen·ff 

lm Alter von 31 Jabren, am 
13. Aug•Jst im Osten, fúr Filhrer, 
Volk und Valerland in treuer 
Pfiicbterlüllung sein Leben bingab. 

Fr. Peter Dlebl, Wtw., und An· 
gehorige. 

Osthofen, Kr. Wonns, lm Jan. 1942, 

.Z. Am 5 Oktober fiel im Kampf 
T gegen den Bolscbewismus 

filr seinen Filhrer und 
Deutschlands Zukunft im Osten 
unser lleber, strebsamer Sobo, 
meln einziger Bruder 

f#-Mann 
Frtn JeOro 

MG.-Schütze u. ROA, In élnem 
Inl.-l(gl. 

Frltz Jedr~ u. Frau Hedwlg, geb. 
Bilser, Alfred Jedro, zZ. RAD, 

Wetter-Ruhr, im Dezember 1941. 

.X. lm Kampf gegen den Dol­
T schewlsmus starb am 2. Ok· 

tober den Heldentod, ein· 
satzfreudig für selnen gellebten 
Filbrer, unser lieber ein2iger Junge, 
der Kriegsíreiwillige 

Eberharo Treumann 
ff·Mann In der Waflen-H 

lm blünenden Alter von 18 Jahren. 
Du warst unser Stolz und unsere 
Freude. 

Seine Eltern Frttz Kramer und 
Hanne Kramer-Treumann. 

Berlin-Dahlem, Breltenbacbplatz 
17/19, November 1941. 

l 
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Aur vlelseltlgen Wunsch unMerer 
Leser brlniren wlr heutt eln Inter"lew 
mlt dem scharmanten Fllmdarstcller 

Also: Oer Künstler emprtng nns In 
selnem neu~n Helm und zelgte 11118 
¡rlelcb selne elnzlgartlge ;11 as k en· 

lm J 11,cdzlmmer, "o ~kh der Haus· 
herr mil selnen L I e ll 1 1 11 ¡¡: h t 1 ,. re n 
unterblelt, wurde dann der Karrro 

lller eln klelner SehnappMchuO: rnd zum Ahscblull nocb ein Jetztes 
Blld: Der l{ünstJer bestelgt, uns ent· 
cllcnd, selncn uenen L 1 e b 11 n r: s. 

Der Künstler 11111 Kamln ••• 

René D'l'ssel. s a m rn 1 11 n g. gcrelcbt •.. w ag en ••• 

11 .............................................................................................................. ~ .............................................................................................................................................. . 

Die flei6iQen Lieschen 
Folgendes las man vor kurzem in Berllner 

Zellungen: 

,.Der Polizelprasídent - Prelsüberwachungs· 
stelle - glbt bekannt, daíl lnfolge der sich 
haufenden Klagen über Prelsüberschreltungen 
und Nkhtelnhalten der vorgeschrlebenen Prels­
auszelchnung lm Blumenhandel erneut elne 
Sonderkontrolle \'Orgenommen werden muílte. 
Die festgestellten Verstoíle machten es erfor­
derlich, lo 62 Pallen empflndliche Ordnungs­
strafen zu verhlingen uod ln 34 Fallen die 
Gesch/Jfte noch vor den Pelertagen auf elne 
oder zwei Wochen zu schlleílen. Glelche oder 

h hilrtere Strafen und MaJ}nahmen werden 
dlejenlgen Handler trelfen, die slch In Zukunft 
noch derartlger Verst!ille schuldlg machen." 

Ei sieh da - die mildeo Priester Florasl Bei 
einer einzigen Sonderkontrolle in einer einzigen 
GroOstadt 62 Ordnungsstrafen uod 34 Ge· 
schiiftsschlieOungen. Eine gewiO nicht alltiig· 
liche Ausbeute und sozusagen ein Rekordl 
Obwohl Blumen doch diejenige Ware sind, die 
m1t dem Kriege nachweislich das wenigste zu 
tun babeo: obwohl sie doch kaum in dem 
MaBe verknappt sind w1e andere Dinge: und 
obwohl es gerade tür Blumen sehr klare 
Hóchstpre:sbestimmungen gibt 111 denen alle 
verteueroden V ora ussetzungen berücksichtigt 
slnd. Man sollte meinen, daB der tiigliche Um­
gang mil den zarten Kindern Floras die Herzen 
mit Llebe, die Sinne mit Sanftmut erfüllt. Und 
wie es einem zartbesaiteten Lyriker nicht 
ziemt als handelssüchtiger Berserker ein 
Schrecken der Umwelt zu werden. so sollte 
e1n In Düften und Farben schwelgender, Braut­
striiuOs und Jungfernkriinze bindender Blumen­
hiindler dem finsteren Wucher und dem gie· 
rigen Kriegsgewinn abhold sem. Statt dessen .. 

Es ;st nichl das erstemal daB wir uns solcher­
weise in das Ratsel der Blumenhandlerpsychose 
versenken Das erslemal geschah es, als der 
Berliner Polizeiprasident sich genóligt sah, 
sc,ne strengen und warnenden Horhstpreisbe­
stimmungen gerade für den Blumenhandel zu 
erlassen. Du lieber Himmel. ein Wespennest 
ist ein wobltatiges Kosmetikum gegen das Ge­
faB voll Gift und Galle, in das wir da hinein­
gegriffen hatten. Selbstverstancllich, so wurde 
uns bescheinigt, kühlten wir unser lo~es Müt· 
chen nur an dieser biederen Harmlos1gke1t, 
weil wir sie für wehrlos hielten. Jedoch wir 
sollten sehen, was eine Harke ist. Man lief 
von Pontius zu Pilatus mit einer Hartniickig· 
ke:t. r!ie nur dsr allerbesten Sache würdig 
~e:n konnte . Zwar fand sich niemand. der uns 
den freundlich gemixten Schierlingsbecher ge· 
re icht hiitte, aber wir waren drauf und dran, 
es selbst zu glauben, daB wir den herzens­
guten Leuten bitter Unrecht getan hatten, als 
w:r ihnen nachsagten, in ihren Reihen pflege 
man den unverschiimtesten, weil unbegründet­
sten Kriegsgewinn. So wild erzürnt konnte nur 
jemand sein, der das allerbeste Gewissen vor­
zuweisen hatte. 

Sie tun uns soo leid 
Und wenn wlr fortan In den Schaufenstern 

fünf flelBige Lleschen in elner Tonschale für 
25 Mark ausgeboten saben, obwohl eln fiel· 
Biges Lleschen beim Gartner nur 50 Pfennlge 
kostet, so bedauerten wir den armen Mann, 
dem die Histlgen Hllchstpreise den Slnn so 
arg verwirrten, daíl er mil den Nullen belm 
bestep Wlllen nlcht mehr zurechtkommen 
konnte. Und wenn die alten Mtilterleln am 

.. und trotz­
dem warme Fül3e 
durch tagllches 

lf Einstreuen mlt 

d/¡_"T'? ~Mt§MI 
¿ !i~ FUSS-PUDER 

Totensonntag, um die Graber ihrer Lleben zu 
Rchmücken, für elnen klelnen Besen aus 
l'annenreis, worauf eine Papierrose hlühte, 
2,50 RM., auch drel, auch vler Mark von lhren 
Spargroschen hergeben muílten, so laten uns 
die Blumenhandler leld, die vor lauter Mit­
gefühl mlt ihrer Mathematlk lns unrelne 
kamen. 

Nun aber hat uns der erg1ebige Fischzug. 
den die Polizei .,infolge der sich haufenden 
Klagen· nach wuchernden Blumenhandlern 
unternahm, doch wieder eines anderen belehrt. 
Und wiedP.r erhebt sich die Frage· 

Weshalb gerade der Blumenhandel -1 Und 
wieder gibt es nur die eine Anlwort: - well 
die wuchernde Kramerseele sich gerade auf 
den abseitigen Gebieten am sicherslen, am 
wenlgsten beobachtet fühlt. Gedenkt eln 
Lebensmittelhandler zu wuchem, so holt ihn 
tler Teufel, eh' er slch dessen versieht. Aber 
die fleiíligen Lieschen blühen und wuchern im 
Verborgenen, oder sie glauben zumlndest, daC 
sie es ktinnten. Bis man sie dann wieder ein· 
mal ans Licht zleht. 

GewiB machen uns allen die Blumenpreise 
kriegswirlschaftllch die allergeringsten Sorgen. 

GcwiO gilt der Salz daB niemand lebens­
i;nwichtige Dinge zu kaufen t>rauchl. wenn sie 
zu teuer sind. Soll man es aber deshalb dulden, 
daB die Unanstándigke1t in den nebcnsach· 
lichen und minderbeachteten Gefilden sich 
ans1edelt, gedeiht und s1ch miistet? Sollen wir 
moralische Grundsatze auf das Sichtbare uod 
Fuhlbare bes ch ranken? 

Es ist immer das alle Lied. Der Staat hat 
alle Hande vo11 zu tun, lm Berelch des Lebens­
aotwendlgen filr Ordnung und Sauberkell zu 
sorgen. Grelft er dann ab und zn noch In die 
,,prlvateren" Spharen, so erschallt das Geschrel 
vom Pollzelstaal, der slch In alles elnmengt 
nnd alles reglementlert. 1hr llcben Leute, es 
macht Ja dem Staat gar kelnen Spa.6, slch auch 
ooch um die Prelse der llelíllgen Llescben 
lcümmern und den Krlegsgewlnnlern in den 
Blumenke11ern nachspllren zu müssen. Und er 
hatte es auch gar nlcht ntillg, man kllnnte fün 
weltgehend entlasten, wenn die groBe Mehr· 
helt der Anstl!ndlgen selbst für Ordnung und 
S,mberkelt In den elgenen Berelchen sorgen 
würde. Dazu slnd Ja die ml!chtlgen und bel-
11 agstrachllgen Organlsationen elgentllch ge· 
schaffen worden. 

,,Die Schuld trifft inich allein"" 
,,Wenn !ch Ihnen heute schreibe" - damit 

beginot der Brief einer Muller -, ,,so geschleht 
dies, um manchem etwas zu sagen, was mir 
ein schwerer Schlag klar gemacht hat. Ich 
habe melnen elnzlgen Jungen (ich habe noch 
ein Madel) hergeben müssen. Bltter war für 
mlch die Erkenntnis: Was hast du nun in den 
Handen1 Eln Soldbuch, einen Ehrendolch und 
eine llebe Erinnerung - - -. 

Ein werlvoller Mensch gab seln junges 
Lebeo für Deutschland. Er war noch sehr jung, 
ihn trifft keine Schuld, dan seln Mannesstamm 
mit ihm erlosch. Die Schuld gebe lch alleln 
mir selbst. Warum habe lch nur diesen elnen 
Jungen? GewJB, Notjahre, Arbeitsloslgkelt, die 
ganze Systemzelt kllnnte man als Entschuldl· 
gung anführen. 

Wle aber ist es heute1 Wie vlele jungver­
helratete Manner zlehen in den Kampf, ohne 
daran zu denken, daíl, wenn sle fallen, niemand 
da ist, der 1hr Erbe antreten kann. Deutschland 
mufi leben, muB Kinderland werden. 

Jeder Frau wünsche !ch, dafi sle elnmal, 
wenn sle das UnfaBbare trlfft, mehr 1n Handen 
hat als eln Soldbuch. 

Hell Hitler! 

Frau M. S." 

In der tiefen Wahrheit. die eine Mutter 
ihren Mítschwestern mitzuteilen wünscht, 
schwingt noch ein Strahl gramvoller Enttiiu· 
schung. Wenn síe sagt, ihr bliebe nicht viel 
mehr als ein Soldbuch, so wollen wir das nicht 
wortlich nehmen. Es ist ja bei aller Schwere 
doch kein sinnloses Geschick, das ihr den 
Jungen nabm. Wenn sle diesen Jungen gebar 
und zu stolzer Leben'shallung erzog, so hat ihr 
Dasein durch seinen Opfertod doch auch seine 
Weihe und Erfüllung gelunden, auch wenn der 
Junge nur ihr einziger war. Und ihr bleibt 
do eh me h r a Is das So Id bu ch, mehr 
als eine bloBe Erinnerung: das BewuDtsein, ein 
erfüllles leben gelebt zu haben. der Anspruch 
auf die Liebe und Verehrung der Nation, die 
die Mütter der toten Helden nicht minder zu 
achten hat als die Helden selbst 

Aber gewiB hat sie damit recht, daD es 
schwerer ist, einen einzigen Sohn zu verlieren 
als einen von mehreren Sohnen. Man mag 1hr 
entgegenhalten, daB es auch Mütter gibt, die 
zwei Sóhne hallen und dennoch alle zwei ver­
loren, ja selbst solche, die dreí Sohne einzu­
setzen hatten und doch keínen wiederbekamen. 
Aber der ,.Wahrscheínlichkeitsfaktor" muB mit 
der Zahl der Sohne abnehmen, das ist ein 
arithmetisches Gesetz, das auch die tragischen 
Ausnahmefalle nicht aus der Welt schaffen, und 
man muB es beachtP.n, so schwer es uns auch 
fallen mag, den Dingen des Gefühls, den 

lastenden Sorgen der Mütter mlt derart nüch· 
temen Erwagungeo zu begegnen. 

Die Jungen Manner von heute, die den Kern 
der deutschen Wehrkraft bllden, slnd zu Mil· 
lionenzahlen zu elner Zelt geboren - In 
Krlegs- und Nachkriegsjahren -, da das Be· 
kenntnls zum Klnde nlcht nur materlell, s9n­
dern auch ldeell schwerer fiel als In unseren 
Tagen. GewlB war den Eltern der heullgen 
,,einzigen Sohne" das elnzige Kind oftrnals eine 
schwerere Last als in unseren Tagen eln vlel­
faltlges Elternglück: zur materlellen UngewlB· 
helt lhrer Gegenwart gesellte slch die Un­
gewiílhelt der Zukunft, die heute elner !roben 
Gewlílhelt gewlchen 1st. 

Und wie haben wir ihnen nun zu dankenl 
Hatten sich in jenen geburtenschwachen Jab­
ren nicht doch die Millionen deutscher Mütter 
und Valer zum Kinde bekannt, und sei es unter 
dem Druck elner trostlosen Zeit auch nur zu 
wenigen Kindern, das deutsche Volk halle 
den nunmehrigen entscheidenden Waffengang 
um seine Zukunft nicht mehr antreten konnen, 
der Sieg von margen wiire schon in den leeren 
Kmderwiegen von gestern begraben wordenl 

Dann hatte aber auch Jenen Klugen und Vor­
slchllgen, die 1hr elgenes Schlcksal mlt Hllfe 
der Geburtenkontrolle zu erlelchtern gedach· 
ten, alle Klughelt und Vorslcht nlchts ge­
nützt. Dafl sle heute noch leben oder daíl lhre 
wenlgen Klnder noc-h leben und elne Zukunft 
haben, daíl lhre Hl!user noch stehen und daB 
1hr Brot noch au( deutschen Feldern wl!chst, 
verdanken sle Jenen S!ihnen, die damals 
dennoch geboren wurden, verdanken sle den 
,,Unklugen" und ,,Unvorslchtlgen", die damals 
dennoch Klndern das Leben schenkten, vlel­
lelch6 also, wenn 1,ie ,,Klnderarme" slnd, ihrer 
eigenen Unklughelt und Unvorslchtlgkelt. Das 
deutsche Volk hat in harter Erfahrung ge­
lernt, seln elgenes Schlcksal zu über­
sehen, welt über die \)eweillge Gegenwart hln­
aus. Es muo wlssen, daíl auch In unseren 
To1gen die ,,Klugen" und dita .,Vorslchtlgen" 
elner Selhstuluirehung unlerllegen und daíl es 
doch nur wleder der Kindersegen von heute 
seln kann, der unserem Volke und damlt auch 
ihnen selbst eln frohes, sorgloseres Margen 
slchert. Es 1st nun elnmal unser Schlcksal, daB 
wlr als Volk der europalschen Mute in un· 
serem Erdlell führen oder slerben müssen. 
Dieses Schlcksal laBt kelnen aus, und wle es 
heute nlcht d;¡.nach fragt, ob es vor zwanzlg 
Jabren bequem war, Klnder In die Welt zu 
setzen, so wlrd es auch in kommenden Jahr· 
zehnlen nicht danach fragen, ob die Woh· 
11 ungs• und Ernllhrungsverhal tnlsse der viel" 
ziger Jahre elnfacb und für den Klndersegen 
besonders begünstlaend waren. 

Recht auf Bewahrun~ 
Im September 1929 unternahm der tranzo· 

sísche Besatzungsoffizier Ro u z i e r einen 
Amoklauf gegen nationalgesinnte Einwohner 
seiner Garnison. Der SA.-Mann Emil M ü 11 e r 
wurde von dem tobsüchtigen Gallier er­
schossen, die Volksgenossen H o I z man n und 
Josef M a t hes aus Germersheim wurden 
schwer verletzt. Der lctztere erhielt einen 
SteckschuO in dén Kopf, der heute noch nicht 
ausgeheilt ist, da P.S aller arztlichen Kunst noch 
nicht gelang, die Kugel zu entfernen. 

Josef Mathe5, seines Zeichens ein einfacher 
Arbeiter, meldete sich bei Beginn des Krieges 
freiwillig zur Front, wurde aber seiner Ver· 
letzung wegen zurückgewiesen. Nach weiteren 
Bemühungen hat er schlieOlich ein Gesuch an 
den Führer um Aufnahme in die Waffen-ff 
gerichtet. Wir kennen das Schicksal seines Ge· 
suches nicht, aber vor uns liegt jetzt eín 
Schreiben, das er an einen alten Kampfgef!ihr· 
ten richtete: 

,,Lleber Wernerl Wenn !ch noch so schreiben 
darf, bltte lch Dlch um Unterstützung bel un• 
serem Führer und Gaulelter, wenn ich es hoffen 
darf. lch glaube und hoffe, Du kannst es mir 
bestatlgen, daíl lch schon in meiner Jugend 
lür unseren Führer, selne Bewegung und Idee 
stand und kl!mpfte, wenn auch nfcht fn den 
Formatlonen. Aber wo es für unsern Führer 
und Deulschland ging, war ich immerfort bis 
heute. Meln Gebet, lieber Werner, he!Bt: Meln 
Leben 1st nichts, Deutschland 1st allesl Früher, 
heute und lmmer; darln bln !ch hart wle Eisen. 

K!innlest Du mir nichl helfen, lieber Werner, 
daíl ich, wenn !ch auch vler Zenllmeter zu 
kleln bin und elne Kugel lm Kopf habe, bel der 
,vaffen-ff dienen ktinnle au[ Kriegsdauer ftir 
unseren Führer und Groíldeutschlandl lch er· 
hlelte dann wleder Ruhe und Glück selt 1939. 
Bltte, Werner, unterstütze mlch ... !" 

Was aus dem Gesuch und den Bemühungen 
selner Freunde und Kameraden wlrd, werden 
letzten Endes die Arzte entschelden, die auf 
lhre Welse hart und unerblttUch seln müssen. 
Glelch Mathes haben unzl!hllge Verletzte des 
Weltkrleges und des Kampfes um Deutschlands 
Erhebung selt 1939 weder Ruhe noch Glück 
linden kllnnen, da es lhnen verwehrt blleb, 
lhrer klimpferlschen Bestimmung erneut zu fo!· 
gen. Mathes sprlcht für sle alle, wenn er um 
die Gelegenhelt zu erneuter Bewahrung wle 
um ein helllges Recht rlngt. 



Sette 6 I Folge 4 ..,Das Schwarzc Korj,s• 

NO . 
AR ' • 

THE AMERICAN MAJORITY 
says u ·te.d Statcs · 

To the 
,.1 d C ungtdS of tne 1ll • . • 

Preswmt an -

Als am 8 Dezember 1941 Japan auf die un­
verschamten Erpressungen und Drohungen der 
amerikanischen Clique :.im Roosevell mil dem 
scharten Schwerl die Antwort gab da brach 
in der zuro groBlen Tei l jüdischen Presse de1 
USA ein Wutgeschrei los .,Pfui 5chande", 
geiferte die Journaille .. man hat uns überfallen , 
uns friedliche Búrger denen nichls mehr am 
Herzen lag als der Frieden . . .' Aber das 
Wulgeheul galt nichl der Tatsache daB rler 
Krieg dem Roosevelt und die jüdischen Krregs­
treiber in allen Landern und Erdteilen ndch­
gelaufen waren nun endlich auch tatsachlich 
von den Kriegsspekulanten in den USA. ein­
geholt worden Wilí sondern vielmehr der 
Tapferkeit und Entschlossenheit, mil der Japan, 
durch die amerikanrschen AnmaBungen zum 
AuJ3ersten gelrieben seine ersten Abwehr­
schlage führle. Die Ereignisse im Pazifik, die 

Dezimierung der stolzen USA.·Flotte im Stillen 
Ozean, waren gar nicht rechl nacb dem Ge­
scbmack der feisten Kriegsschieber auf Ame­
rikas hochsten Thronen Sie hatten sicb den 
so heiB ersehnten Kriegseintrilt eben ganz 
anders vorgestellt! 

Deshalb also spucklen sie Gift und Scbwelel 
und verbargen hinter de, heuchlerischen Maske 
des armen ,,Oberfallenen" ihre ganze ohnmach­
lige Wut. Die gekaufte Presse versuchte, Roose­
velt und seine HofJuden m1t einem weiBen 
Friedensmantelchen zu behangen, und feierte 
s1e als Helden die in dieser .. u n v orbe r -
ges eh en en" schweren Stunde mutig ,.ihr 
Volk" zu den Waffen riefen 

Auf einmal sind aus Schiebem und Speku­
lanten Nationalhelden geworden. Die USA.­
Bürger sollen auf einmal vP.rgessen, mit we lch 

Wiihrontl Roosovelt hlnter tlem Krle,:- herltcr, sel1lossen slch In violen Stiitlten tler Verelnlgten 
Staaten ::lfüfter, Viiter und Frauen zu Proteslkundgcbungen zusa mmen. Sie wollten ihre Siihne 
und nliinner nlcht noch elnmal für die Geld~iicke der Plutokraten auf die Opferbank des Krlcges 

fültren lassen 

.. Kelnen Krleg! sagt die l\fehrheit der Amerikaner 
dom Priisldenten," steht auf dem Plaka t llnks oben. 
Aber der jiitliscbe Bürgermelstor in Ncw York, 
Laguartlla, wollte nichts von diesen Aufrufen 

wlssen. Er wollte nur Krieg , Kricg, Krieg! 

krampfhaften Mitteln Roosevelt als Strohmann 
der jüdisch-plutokratischen Manager der Politik 
der Vereinigten Staaten versucht hat, den An­
schluB an den Krieg zu finden. Er tat es, um 
zwei Fliegen mit einem Schlag zu treffen: nam­
lich endlich dem alttestamentarischen HaB 
gegen den gesunden Geist der aufstrebenden 
jungen Volker freien Lauf lassen zu konnen 
und gleichzeitig auch in rlas schone .. Bus:ness·· 
Krieg hineinzusteigen. In ein Geschaft, das 
- wie die Erfahrungen aus dem Weltkrieg 
zeigen - aus dem Blut anderer oder aucb des 
eigenen Volkes dicke Dividende abwirft. So 
sparen denn die Kriegstreiber jenseits des 
Ozeans nicht mit nationalen Phrasen und haben 
dabei gleich eine schone Gelegenheit, nm alle 
die le tzten vernünftigen Stimmen in den 
wenigen, nicht der jüdischen Herrscherschicht 
horigen Blattern als nazistisch-faschistische 
Fünfte Kolonne abzutun und ihnen damit end-

,,Haltet die USA. aus 
dem Krieg heraus, bleibt 
neutra l!" Solche und 
lihnliclte Plakate wareu 
das einzlge Mlttel, wo­
mlt die Bürger des * Landes der ,.goldencn" 
l~reihelt ihrerAbnelgung 
gegen den Kr!eg- Aus­
druck verlellten konnten. 
Aber Roosevelt w o 11 te 

nicbt hiiren 

[-I E Re R ,ESTS. 7 -

l-llJNORED 

Immer wteder mabnten vernünftige Zeituni:-en an die Opfer dea Weltkrleges, lndem ele eln· 
drucksvolle Bilder von Gefallenendenk mülern zeigten. Aber ve rgeblicb hlleben aucb alle 
Demolllltrationszüge nach Washington, die ,,Onkel S:tm" anUorderten, kelne ,.blutlgen Geschiifte 

1u betrelben" 

22. Januar tM2 

gültig den Mund zu stopfen. Einige dieser 
Zeitungen hatten es namlich gewagt, die 
wahre Stimmung des amerikanischen Vol­
kes wahrend der wilden Jagd des USA.· 
Prasidenten: und seiner j üdischen Rat­
geber hinter dem Kriege her. in klaren Worten 
aufzuzeigen. ,.Wir wollen keinen Krieg!" ,.Weg 
mit den Kriegstreibern in· Washington ... ", das 
waren die Parolen, mit denen die vernünftigen 
Manner, Mütter und Frauen der USA. gegen 
Roosevelts Hetze ins Feld zogen. Solche Stim­
men allerdings sind dem schonen Kriegsgeschaft 
nicht erwünscht - also muBten sie verschwin­
den. Und wenn das amerikanische Volk ein­
stimmig riefe: ,.No war" ... , die USA.-Juden 
wollten Krieg - nun haben sie ihn. 



General .. oec1e•• 
ff-PK. Das Sowjetparadies gefallt uns nicht, 

- ganz und gar nicht. Seine Paradiesahn­
lichkeit ist allzu gering, es odet uns an. So­
viel Elend und so viel Trostlosigkeit mag wohl 
ein in den Londoner Elendsvierteln aufge­
wachsener Tornrny gleichmütigen Herzens hin­
nehmen, der deutsche Mensch ist solches 
nicht gewohnt und wird es auch me gewohnt 
werden: daB eine Hütte inímer .baufalliger ist 
als die anderé _:. daB nirgends eln bil3chen 
Farbe das Auge erfreut, sondern über alle 
Sowjetdorfer und Stadte das gleiche trostlose 
Schwarzgrau der Verwitterung und des Zer­
.falls ausgegossen ist - daB es in diesen 
Hütten von Ungeziefer aller Art wimmelt -
daB die Luft darin eine Beleidigung für jeden 
ist, der nicht gerade an Stockschnupfen leidet 
- dp.B die sanitaren und hygienischen Ein­
richtungen in den Hausern und Hütten das 
Stadium des finstersten Mittelalters noch nicht 
überschritten haben - daB es in ihnen auch 
an den einfachsten Gebrauchsgegenstanden 
des taglichen Lebens mangelt, dal3 die Men­
schen, die darin hausen, in Lumpen gekleidet 
einhergehen, als seien sie samt urrd sonders 
BetUer, und daB ihre Gesichter. fahl und grau 
wie das ganze groBe Sowjetparadies, so 
stumpf 'Und · ausdruckslos erscheinen, als sei 
schon alles Leben in ihnen erloschen. 

Die Atmosphare, in der diese Menschen zu 
leben gezwungen waren, war so trostlos 
der Alpdruck, der auf ihnen lastete, war so 
schwer, daB sie sich kaum noch davon be· 
freien konnen - daB das Trostlose und ~lende 
ihnen wie etwas Wesenseigenes anhaftet -
füi;_ immer. Ein gules, hübsch óngezogenes 
Madchen ist ein Lichtblick für jedes Soldaten­
herz, so mancher tragt nach so einem er­
frischenden Anblick den Kopf gleich noch ein 
wenig hoher. In allen Landern, die wir bisher 
durchzogen, war das so, aber wo sind in 
diesem Paradiese die appetitlichen Evastochter, 
an denen sich ein Landserherz erfreuen konnte? 
Es scheint, als ob die Menschen dieses Landes 
schon als Kinder alt sind, so haben das Leid, die 
Not und die Entbehrung sie gezeichnet. Der 
Bolschewismus hat sie, sofern sie nicht in ein 
Zwangsarbeitslager gesteckt wurden, gerade 
nicht verhungern lassen. 

Das Kilo Schwarzbrot kostete 85 Kopeken 
bei etwa 200 bis 250 Rubel durchschnittlichem 
Monatseinkommen einer Arbeiterfamilie. Aber 
neben Brot konnten sich die Menschen eigent­
lich nur zwei Dinge in ausreichendem MaBe 
kaufen: Kartoffeln und Rüben. Das waren für 
Kinder wie für Erwachsene die Haupt­
nahrungsmittel bei allen in der Stadt wohnen­
den Familien, die ich bisher kennengelernt 
hábe. DaB man eine Brotschnitte belegen 
kann, davon haben sie im günstigsten Falle 
einmal gehort, ganz zu schweigen von solchen 
Genüssen wie etwa Fle1sch zum Mittagessen. 

Ich haoe immer wieder gefragt. ob es denn 
nicht auch besser angezogene Menschen ge­
geben habe, O ja! hat man mir geantwortet, 
die Kommissare seien wohl etwas besser ge­
kleidet gewesen, aber die seien alle ausgerückt. 
Da habe lch mir bei Berufsphotographén und 
in den Familien die Aufnahmen aus früherer 
Zeit angesehen Bilder jungvermahlter 
Paare, Aufnahmen angebjich erfolgreicher, 
junger Menschen. 

Es waren !rnrner wieder dieselbén stumpfen 
Gesichter, dieselben lumpenhaften Kittel und 
Klejder. Der lümste im Reich würde s1ch nicht 
so vor die photographlsche Linse stellen. Aber 
in diesem Paradies cler Werktatigen kostete 
ein einziges Meter brauchbaren Stoffes ein 
halbes Monatsei.nkommen - námlich 120 Rubel, 
und der billigste Einheitsanzug kostete 350 
Rubel. Wer sollte sich da gut kleiden konnen? 
So wurden immer wieder die alten, zerrissf'nen 
Lumpen geflickt. Fasl ein VierteljahrhundP.rt 
ha tten die Bolschéwisten Zeit, den Massen 
das verhe1Bene Glú;::k zu bringen - als Herren 
über ein groBes Land mit beinahe unerschopf­
lichen Rohstoffschatzen, aber was sie gebrach t 
Haben, war namenloses Elend und sonst nichts. 

Wollten die Englancler nun frohlocken dPr 
General Ode sei endlic:h ein Verbündcter der 
die Deutschen in ihrein Siegeszug bi'emsen 
~onne, so wáren sie allerdings sehr im Irrtum. 

AJJ¿in schon die Hoffnung, es konne irgendwo 
weiter vorn doch endlich einmal besser wer­
c!en, ware schon Anspoin genug, wenn der 
deutsche Soldal im Kampf überhaupt an solche 
Dinge denken würde. Lieqt e r aber elnmal 
langer im Quartier, so setzt er sich alsbald 
auf seine Weise mlt seiner Umgebung ausein­
ander. Dann fangl er an: aufzuraumen, Dacher 

zu flicken, schadhafte Wande auszubessern, 
Fenster einzusetzen - wo die Sowjetmenschen 
bisher mit Stroh die gahnende Leere ausfüll-

. ten - und vor allem scheuert, schrubbt und 
reinigt er wieder. Wie alles andere 1st auch 
das Wasser knapp im Sowjetparadies, es ist 
der rarsten Artikel einer; aber noc)l in keinem 
der bisherigen Feldzüge haben sich solche 
Finten von Wasser über die Quartiere ergossen 
wie in díesem. A'l.lch dér Verbrauch an Insek­
tenpulver ist gewaltig. 

Und allmii.hlich bekommt dann solche Bol­
schewistenstube ein ordentliches Aussehen, 
die Quartierfrage ist gelost. Würde man 
unseren Landsern sagen, dal3 sie in dieser oder 
jener Sowjetstadt bestimmt ein oder zwei 
Jahre bleiben müBten, sie würden sichérlich 
noch am selben Tage anfangen, die Stadt neu 
zu géstaltén, ihr ein besserés, menschenwür­
digeres Aussehen zu geben, im Frühjahr wür­
den Farben und Blumen hereinkómmen, man 
würde den Sowjetmenschen zeigén, wie man 
es machen muB. 

So lahmend hat ja das bolschewistische 
Schreckensregime gewirkt, daB niemand mehr 
wagte zu planen, auf eigene Verantwortung 
zu schaffen, es mul3te alles ausdrücklich be­
fohlen werden. In den Menschénhirnen war 
dieselbe stumpfsinnige Ode und Leere wie im 
ganzen Sowjetreich. 

Auf vielfache Weise rücken unsere Landser 
dem Sowjetgeneral Ode zu Leibe - mit Eimer, 
Schrubber und Besen, mit der Geschicklichkeit 
ihrer Hande und mit der Unerschopflichkeit 
ihres Humors. Es ist wahrhaft wunderbar. 
welche Krafte da immer wieder zum Vorschein 
kommen. !ch sah einen Sanllater mit einem 
Entlausungswagen durch die Gegend ziehen. 
Eines Abends stand er in einem Saal und unter­
hielt 500 Mann mit seinem Witz. 

Auf ihn folgte der .,Singende Feldwebel", 

dessen wohlklingender Tenor alle Zuhorer mit 
Andacht erfüllte. Als er dann an Piner Stelle, 
da er von einem .,weichen Himmelbett" zu sin­
gen halle, sich lange und ausdauernd am Bein 
kratzte, umtoste ihn verslandnisvoller Beifall. 
Da war ein Fernlastfahrér in einem Trans'f)ort­
regiment. Auch er ~tand eines Abends au[ der 
Bühne und betatigte sich mil groBem Eríolg als 

.komischer Akróbat. Da war ein MG.-Schütze, 
von Beruf Maler und Anstreie!Jer, der hatte 
rein zum Zeitvertreib das Zaubern gelernt. Nun 
zauberte er uns auf der Bühne allen elwas vor, 
daB uns Horen und Sehen verging Da war der 
Sepp aus Oberbayern, der zwe1tjúngste von 
neun Brüdern und Soldaten, der spielte uns 
einen ans Slbirien zurückkehrcnden Iwan so 
überzeugend vor, daB wir nicht wuflten, ob wir 
weinen oder lachen sollten. Letzteres vor allem 
wegen der vielen .,echten" Léicher in seiner 
Hose. 

Noch itnmer konnen unsere Soldaten lachen, 
die Sowjetmenschen aber haben es allesamt 
verlernt. Die Sowjetstadt, in der wir hausen, 
ist nur klein. Sie hat keine Sehe-nswürdigkeiteh, 
keine schonen Anlagen. keine bemerkenswerten 
Bauten, wenn man von den paar verwahrlosten 
Kirchen absehen will die schon seit vtelen 
Jahren ausschlieBlich al~ Getreidespeicher und 
Kolchosenpferdestalle b.enutzt wurden. Man 
findet auch keine Gastslalten - weder behag­
liche noch unbehflgliche - kelne gemütlichen 
Heime, nlchts - gar nic:hts. Die Gesichler der 
Einwohner zeigen es deu llich genug, hier 
regiert der General Ode. Aber wir müBten 
nt"cht der deutschen Nation, jenem Volke an­
gehore.n,. das nie, auch in der schwersten Not­
zeit nicbt, seine scllopferischen und gestalten­
den Krafte . verleugnen konnte, w~nn uns dieset 
.,Genera\" wirkli'ch etwas anhal,en wollte. 

ff_-Kriegsberichter Han~ 
1
H. Bi~Jst~n. ' 

Mit dem Ritterkreuz ausgeZej_chnet. 
Der Führer und Oberste Befehlsbaber hat 

dem Kommandeur elner Divlslon der 
Waffen-H, ff-Gruppenfiihrer und General­
leutnant der Waffen-ft E i e k e, das Ritter­
kre1,1z des Eisernen Kreuzés verliehen. 
ff-Gruppenführer Elcke hat selne Dlvision, 
die er selbst aus den Totenkopf-Standar­
ten aufgebaut hat, hn West- wie im Ost­
feldzuge unter personlichem Einsatz zu 
hervorragenden Erfolgen führen konnen. 

H-PK. Der Draht brachte in den unter einer tie­
fen Schneedecke vergrabe.nen Bunker des Kom­
mandeurs dié Nachricht von der Verleihung dcr 
hohen Auszeichnung. Wie ein Lauffeuar ging 
die Kunde WP.iter zu den Regimentern und 
Bataillonen ois zu den kleinsten Unterstanden 
der Kompanie in der vordersten Linie: Der 
Kommandeuz hat das Rilterkreuz bekomm~n!" 
Alle empfanden bei dieser Nachricht Freude 
und Stolz, denn sie wuBten, daB dam.lt ein 
Mann mit den besteo soldatischen Eigenschaf­
tén und mit ihm zugleich auch seine ganze 
tapfere Division ausgezeichnet worden ist. 

Das Leben dieses Mannes ist das Lebeu des 
politischen Soldalen Adolf Hitlers. Sein Name 
ist untrennbar verbunden mit der Begründung 
und Entwicklung der in so vielen Schlachten 
siegreichen Waffen-ff. Am 17. Oktober 1892 
wurde er in Hüdingen in ElsaB-Lothringen ge­
bóren. Nachdem er aus deIQ. Weltkriege zu­
rückgekehrt war schloB er sich schon früh­
zeitig der Bewegung an und hielt dem Führer 
die Treue auch in den Zeiten der schwersten 
Kampfe und Krisen. Gefangnis und Exi l blieben 
ihm nicht unbekannt. Auf scinem Rock tr!igt 
der ff -Gruppenführer das Goldene Parteiab­
zeichen. Er gehort auch mit zu den Mánnern, 
die als engsle Mitarbeiter des Reichsführers-H, 
Heinrich Himmler. die Schutzstaffel eufbauten. 
Wahrend der Kampfzeit führte er die 10. ff · 
Standarte in der Pfalz. 

N ,1ch der Machtübernahme berief ihn der 
Führer zu neuen A ufgaben. Er wurde der 
Kommandeur der ff-Totenkopfverbiinde, die er 
aufbaute. Sie gehorten zu den ersten Einheiten 
der jetzigen Waffen-ff. Sie bildeten den Grund­
stock der Division, die der ff -Gruppenführer 
Eicke seit dem 16. Oklober 1939 führt. Im 
Frühjahr 1939 !'tell te er das ff-Regiment .,Heim­
wehr Danzig" auf, das an der Befreiung Danzigs 
ruhmvollen Ante¡) hat. 

Mit seiner motorisierten Division der 

· Aurn.: ff-Kriegshcrichter. Ege (PBZ.) 
H -Gruppenführer Eicke 

W affen-ff r.ückte der Kommandeur, dér in­
zwischen zum Generalleutnant' der Waffen-ff 
befordert worden wnr, über Holland und 
Belgien .nach Frankreich ein. Nach einem mehr· 
tagigen -Eilmarsch konnte die Division in die 
gcwaltig.e Umíassu11gsschlacht in Flandern eln­
greifen. Bei Cambrni und Auas, am La-Bassée­
Kanal, bei Le Carnet Malo und Paradis er­
warb die junae Tt uppe den ersten militarischen 
Ruhm. Durch. kühnsten Einsatz in einem mit­
re!Benden Angrifísschwung konnte der Kom­
mandeur mit semer Division· die Abschnü­
rungsaktion gegen die Englander wesenllich 
untersltltzen. Die englischen Eliteregimenter, 
die Royal Scotch, die Nordfolks und andere, 
konnten dem /\nstÚrm nicht widerstehen. Dann 
kam die groBe Verfolgungsschlacht, die bis 
hlnunter nach Lyon und Bordeaux führte. 

In den entscheidenden Kampfesmomenten 
war der Kommandeur stets nur in der vorder­
sten Linie zu finden. Sein personlicher Mut 
war in der ganzen Division bekannt, und die 

Das Nerz SDricllt 
Es ist eiu rauher Wintertag. Der staubfeine 

Schnee wirbelt il:1 eis;:;~'1 Nordwind. In den 
Schützengraben, die in den steinhart geftore­
nen Boden ·gegraben sind, stehen an den 
SchieBscharten und MG.-Ste!!ungen die Posten 
und beobachten upablassig das Vorfeld; denn 
fünfzig Meter vor ihnen liegt der Bolschéwist. 

Da kommt ein Mann ihrer Kornpanie den 
Graben enllang, geht von Posten zu Posten und 
von Unterstand zu Unterstand. ,,Kamerad", so 
spricht er Jeden an, .,unser Regiment sammelt 
Spenden, um den Kindern unserer Gefallenen 
ein Sparkassenbuch schenken zu konnen. Gib 
auch du!" 

Keiner der so Angeredeten fragt nach der 
Hohe des viellelcht zu zeichnénden Betrages, 
sondern greift still in seine Tasche und gibt, 
was er bei sich tragt; für ihn ist es keine 
Spende im alltaglichen Sinn, sondern eine Ver­
pflichtung, die tief aus ~einem Herzen kommt. 
Mancher ist traurig, nur wenig Geld bei sich 
zu haben. Um so glücklicher ist eln anderer, 
weil er in seiner Brieítasche noch hundert 
Mark vorfindet. So gehl der Sammler von Sol­
dat zu Soldat. 

Als am Abend die Gesamtsumme. festgéstellt 
wird, da sind es 4 6 2 O O M a r k , die ein ein­
ziges Regiment einer ff-Polizeidivision zu­
sammengebracht hat. Der Geist der Kamerad­
schaft entlal3t keinen mit seinem Heldentode 
aus dem Kreis, in dem er gelebt und gekampft 
hat, sondern erfaBt seine Sippe als séin Vér· 
machtnis mit der gleichen Liebe und Treue. 

Jecler der Manner weil3, daB Deutschland 
nicht die Kinder seiner Gefallenen vergiBt, und 
trotzdem will Jeder der Manner im Graben an 
dieser Fürsorge gegenüber der Sippe des 
Toten, dessen Geist unausloschlich bei ihnen 
weilt, und der ihnen Vorbild im Opfermut ist, 
teilhaben. Jeder der Soldaten, der auf der 
Wacht seinen Beitrag gegeben hat, ist erfüllt 
von diesem Geist der echten Frontgemein­
schaft: .,!<amerad, du hast dein Leben für 
Deutschland gegeben, doch deine Kinder sollen 
spüren, daB 'Sie als dein Vermachtnis zu unse­
rer Geme;nschaft gehoren und wir uns vor dem 
groBten Opfer, das du gebracht hast, in Ehr­
furcht neigen. Sieh nicht auf die Geldsumme, 
sondern auf unser Herz, mit dem wir alles 
geben, was wir bei uns tragenl" Die harten 
r<ampftage bei Luga, an denen diese Manner 
Bunker aur Bunker stürmten und die bolsche­
wistische Front brachen, haben den Gleich­
klang ihrer Herzen zum Klingen gebracht. 

ff-Kriegsberichter Hatto WeiB. 
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Schützen hatten sich schon daran gewohnt, daB 
.,Papa Eicke" plotzllch bei einem vorgescho­
benen MG.-Ncst au1tauchte, um sich über die 
Lage zu un[e'ffichten. Auf selnEf personliche 
Sictrerheit war et zl.t allerletzt bedacht. Wich­
tig war nur. ctal3 der Angriff klappte. 

Daran anderte slch auch im Ostfeldzug 
nichts. Besonders stolz ist clie Division auf die 
Tatsache, daB Timoschenko eigens in einem 
Tagesbefehl die unbedingte Vernichtung dieser 
Division der Waffen-ff von seinen Horden ver­
Jangte. 

Auch hier wiéder an der Spitze seiner Divi­
sion hat ff-Gruppenführer Eicke den Durch­
bruch durch die schwer befestigte Stalinlinie 
geführt. Es waren Tage und Wochen hartester 
Kample gegen einen zahlen- und mater:almal3ig 
weit überlegenen Gegner. Die Tage von Kres­
li!u und Rageli, von Dagda, Sebesh und 
Opotschka und schlieBlich von Luschno, ali die 
Kampfe südlich des Ilmensees, die im Zeichen 
der Tatsache standen, daB ff -Gruppenführer 
Eicke durch seinen personlichen Einsatz die 
Enlscheidung herbeiführte, sind Ruhmestaten 
der Division, die unvergessen in der Geschichte 
dieses Krieges bleiben werden. 

Bei dar Rückkehr von einer Spitzenkompanie 
zum Divi~ionsgefechtsstand fuhr sein Kübel­
wagen auf eine sowjetische Mine. Der 
ff -Gruppenführer wurde schwer verwundet. Er 
muBte vorübergehend die Führung der División 
abgeben. Aber schon nach einigen Wochen 
Aufenthalt in einem Heimatlazarett bittet er 
clen Reichsführer H, wieder zur Truppe zurück­
kehren zu dürfen. Seine Wunde ist káum ver­
heilt, da ist er w:eder bei seinen Ma.nnern. 
Gerade in diesen Wochen machen die Sowjets 
verzweifelte Durchbruchsversuche m unserem 
Abschnilt. Sildlich des Ilmensees be1 Luschno 
1ennen sieben Schützen- und eine Panzerdivi­
sion, darunter die eigens herbeordarte Stalin­
garde, gegen die eine ff-Division an-. Mit 
eiserner Entschlossenheit !e1tete der ff-Grup­
penführer personlich den Kampf. Sein Geist, 
scine unerschütterliche Ruhe und sein Drauf­
gangertum sind es, die sich auf die Manner der 
Division übertragen. Nur wer we,13, was ein 
Kommandeur für eine Truppe bedeulet, vermag 
zu ermessen, wie groB das personliche Ver­
diensl bei den erfolgreichen Abwehrkampfen ist. 

ff-Gruppenführer. Eicke gehort zu den alten 
Kampfern des Nationalsozialismus, die in dem 
Kampf gegen den Bolschewismus die letzte 
Konsequenz il1res politischen Ringens sehen. 
Dieser Kampf hat über die eigene Leistung hin­
aus von ihm ein personliches Opfer gefordert. 
Zur gleichen Zeit starb bei einem Truppenteil 
des Heeres sein Sohn den Heldentod. 

Die Division ist stolz auf ihren Kommc:ndeur. 
Mit ihm empfindet sie die Freude über die hohe 
Auszeichnung. \.Venn man jedoch dem Grup­
pcnführer gratuliert, wird er mit Sicherhcit auf 
die Leislungen seiner Manner verweisen. 

ff-Kriegsberichter Kurt Schaaf 
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Wir helfen lhnen diesen Weg zu ebnen 
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l<cinnen Anze1chen einer Erkaltungs· 
krankheit (Grippe) sein, deren Bekamp· 
lung Sie soion aulnehmen müssen. 
Hierzu besorgen Sie sich die altbewahr· 
ten ,,Sodener Mineral-Pastillen .. , die 
die natürlichen Salze der Sodener 
Mineralquellen In Bad Soden a m Taunus, 
dem bekannten Heilbad für Kat arrhe , 
Asthma und Herzleiden, enthalten. Diese 

Jasen, regen die _:,¡~r.etion d~ . :J,ult­
rOhrenschleimh iiute- an imd Undem den 
Husten. und Hu.steoreiz. Die uSodener 
Mineral-Pastltlen .. zergehen l.angsam im 
Munde, und lhre natürlichen Heilsabe 
umspülen durch die Schluckreflexe 30 
bis 60 Minuten die entzün deten Schleim· 
hiiitte. Die trockengelegten Drüsen im 
Rachen werden zu neuer Feuchtigkeits­
bildung angeregt. Diese Bespülung des 
Keblkop!einganges isl von hoher Bedeu­
~ung und durch Gurgeln nich~ so gut 
,o erreichen. Sie erhalten die echlen 
.,Sodener" in allen Apotheken und 
Dr.ogerlen. Mll Menlhol 90 Rpl., ohne 

Menlhol° 80 Rpl. Brunnenverwaltung Bad 
Soden am Tauaus. 
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An d er Front - beim Sport - 21tr Erho lunll( 
- wird dieses deulsehe Photo -Wunder 
wegen der herrlicb scharfen Btlder und 
idealen Handlichkeit von vielen hundert­
tausend Amateuren lleiBig benutzt. Sind 
auch Kamer as vortliulig nicht mehr ver­
fügbar, ist doch der S 1 O A· P J L M ::;uper-~:;=========~§~:P. lsodux 29° / 10 Aufnahmen, besonders fem­i korn•11:. und hochemplindlich, m den em-. , y t sthlago¡¡en Photo¡¡escha.ften erh~ltlich. Wo 
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· Eim ..¡• K ulturgeschichte 
,.. der Umform 

Dr. Martín Lczius, der bckannte Mili­
~ chriftstellcr, schildcrt die hocb­
mtercssante Entwicklung der Uniform 
von den Anfiingcn bis ,:ur Ncuzcit und 
crzahlt dabci liundcrtc. von Anckdotcn 
und Soldatengcscb.ichtcn. Dazu bringt 
das Buch 2.65 buntc Bilder, zum gro­
Ben T cil nach airen Súchcn und Vor­
lagcn, fcrncr 8 t Zcichnungen. Grotic 
des Bandes 21 x 29 an. 199 Scitcn nnd 
208 Tafelscitcn. In Ganzlcincn mit 
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